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Amtliches 
i Oktober. Der Kal. Eiſenbahn⸗Ober⸗Betriebsinſpektor 

e 5 ned iſt nach Bromberg verſetzt und der gl. 

Direktion der Oftdahn daſelbſt als Hilfsarbeiter zugetheilt worden. 


Felegraphiſche Nachrichten. 

Schwerin, 8. Oktober. Gutem Vernehmen nach ſteht der Be⸗ 
ſuch des Kaiſers Wilhelm am großherzoglichen Hofe in Ludwigsluſt in 

der Zeit vom 21. bis 24. d. M. bevor. 

Wien, 8. Oktober. Die „Wiener Zeitung“ meldet in ihrem amt⸗ 
lichen Theil, dag der Kaiſer den Grafen Wrbna auf deſſen Anſuchen 
von der Leitung der Generalintendanz des Hoftheaters enthoben und 
ihm das Großkreuz des Leopold⸗ Ordens verliehen hat. Mit der Lei⸗ 
tung der Generalintendanz iſt der Hofrath bei dem oberſten Rech⸗ 
nungshofe, Edler v. Salzmann⸗Bienenfeld, proviſoriſch betraut worden. 

Bern, 8. Oktober. Der franzöſiſche Delegirte zu dem hier 
verſammelten internationalen Poſtkongreſſe hat heute die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß Frankreich zwar darauf beharren müſſe, der 

Poſtunion nicht ſofort beizutreten, ſich aber einen etwaigen künftigen 
Anſchluß an die Union vorbehalte. 

Der Poſtunionsvertrag iſt bei der heutigen Generalab⸗ 
ſtimmung durch die Delegirten aller beim Kongreſſe vertretenen Staa ⸗ 
ten, mit alleiniger Ausnahme Frankreichs, angenommen worden. Der 
franzöſiſche Delegirte hält ſich zur Unterzeichnung des Vertrages vor 
erfolgter Sanktionirung deſſelben durch die ſouveräne Nationalver⸗ 
ſammlung nicht für ermächtigt. td 

Nom, 8. Oktober. Die „Liberta“ meldet, daß der päpſtliche Käm⸗ 
merer Theod oli vorgeſtern in Triſulti bei Froſinone von Brigan⸗ 

ten aufgehoben worden iſt. Dieſelben verlangen ein Löſegeld von 

150,000 Franken. Die Gendarmerie iſt mit der Verfolgung der Räu⸗ 
der beſchäftigt. 

London, 8. Oktober. Der „Times“ wird aus Wien vom 7. d. 


* 
it : 
1 Beſuguiß beſtreitet, den öſterreichiſch⸗fürkiſchen Handelsvertrag 
vor dem Jahre 1890 aufzuheben. 5 5 

. Glasg ow, 8. Oktober. Bei den geſtern 
teſantiſcheg Meeting Beantragte. Beg 
Legründete diefelbe in 


onder hervor, die Durchführunz des von dem Ultramontanismus 


ier abge 


K vertretenen Grundſatzes, daß jeder Katholik alle Intereſſen des öffent⸗ 
lichen Lebens den Geſichtspunkten der römiſchen Kirche unbedingt 
Anterzuordnen habe, würde zu einer Zerſtörung aller politiſchen Frei⸗ 
* beiten führen, da Rom keine Toleranz kenne. Durch eine ruhmreiche 


4 Reformation ſei dies Syſtem niedergeworfen und ſei es eine patrio⸗ 
I tifche Pflicht, dieſe Errungenſchaft den Nachkommen unverſehrt zu er⸗ 


balten. Der Redner führte ferner aus, der Krieg des Jahres 1870 


ſei unzweifelhaft in der Abſicht begonnen, den Proteſtantismus, und 


war gerade in feiner ſtärkſten kontinentalen Feſte, in Deutſchland zu 


erdrücken. Letzteres habe aber den Sieg davongetragen. Der Vatikan 
verfolge jetzt das Ziel, ſeine frühere Machtſtellung wiederzugewinnen 
And ſei es vorauszuſehen, daß der Verſuch gemacht werden würde, die 
püpftliche Souveränetät mit Waffengewalt wiederaufzurichten, ſobald 
die Wiederherſtellung der Monarchie in Frankreich und vielleicht 
ſelbſt in Spanien gelungen fein würde. Von Deutſchland und Italien 
würde dieſer Verſuch wahrſcheinlich bekämpft werden, was zu einem 
europäiſchen Kriege führen würde. Der Redner ſchloß mit der Auf⸗ 
forderung, die Schotten und Engländer möchten vereint der Invaſion 
römiſcher Grundſätze auf das Energiſchſte entgegentreten. — Die zweite 
Reſolution wurde von Newdegate begründet. Derſelbe gab feiner 
Hbhöchſten Bewunderung für die Weisheit des deutſchen Kaiſers Aus⸗ 
druck und ließ den großen Talenten des Fürſten Bismarck und des 
Srafen Moltke, „des Fürſten der Strategen“ volle Anerkennung zu 
Theil werden. Newdegate forderte dann die verſammelten Schotten 
und Engländer auf, ihre im Parlamente vereinigten Vertreter zu 
einem praktiſchen Ausdruck der Sympathien des britiſchen Volkes mit 
Deutſchland im Intereſſe der Unabhängigkeit Großbritanniens zu ver⸗ 
anlaſſen, um die Einhelligkeit der Politik der beiden großen Reiche ges 
genüber dem Ultramontanismus zu ſichern. Die Rede wurde mit lau⸗ 
em Beifall aufgenommen. — Die Redner, welche die folgenden Pro⸗ 
I Bofitionen begründeten, ſprachen ſich in ähnlichem Sinne wie die bei⸗ 
den erſten Redner aus. 
Waſhington, 7. Oktober. Ein Regiment Infanterie iſt nach 
dem Süden abgegangen. 
BVBuenos⸗Ayres, 8. Ottober. Die Regierung hat bei der Kam⸗ 
mer einen Kredit von 10 Millionen Fred. zur Beſtreitung der Kriegs⸗ 
koſten beautragt. — Zwiſchen den Regierungstruppen und den Infurs 
genten hat vor der Stadt ein unbedeutendes Treffen ſtattgefunden, in 
welchem erſtere geſchlagen wurden und ſich zu rückzogen. Gutem Ver⸗ 
nehmen nach ſtehen die Oberbefehlshaber der beiderſeitigen Parteien 
wegen güllicher Beilegung der Streit igkeiten in Unterhandlung. 


neee 


Menne 2 . 8 


Zur Affaire Aruim. 


Die Affaire Arnim beſchäftigt unausgeſetzt die geſammte 
eſſe des In- und Auslandes. Während von offiziöſer Seite auf 
as Beſtimmteſte verſichert wird, daß es ſich nicht um Privatbriefe, 
Ondern um offizielle Attenſtücke Handle, welche Graf Arnim aus 
en Botſchafts⸗Archiven mit ſich genommen habe und herauszugeben 


l 


elegraphiſch gemeldet, daß Oeſterreich der türkiſchen Regierung die 
Verſchwinden vo 


nag. beaut ragte. Begg die erſe Re 11 ſtücke, in deren Beſitz ſich zu b 
ängerer Ausführung. Der Antragſteller hob 


weit es angeht, angeführt und bei dem Gerichte nicht auf die Ver⸗ 


W en ee 


Mittag⸗Ausgabe. 


W 0 
ſich weigere, wird 
wie vor die Verſion aufrecht erhalten, daß derſelbe ſich wohl habe für 
befugt erachten können, die betreffenden Papiere als fein Privateigen ; 
thum zu betrachten. Der „Boff, Ztg.“ wird mitgetheilt, „daß geſtern 
(7) Vormittag dem Gefangenen eine Unterredung mit ſeinem Sohne 
und feinem hieſigen Geſchäftsfüßrer bewilligt wurde, in deren Verlauf 
er, wie er ſchon dem Unterſuchungsrichter gegenüber gethan, ſich ener⸗ 
giſch gegen die Inſinuation verwahrte, als habe er aus den von ihm 


zurückbehaltenen Papieren etwas veröffentlicht oder zur Veröffent⸗ 


lichung beſtimmt. Zudem verſitzerte er, daß keinerlei Staatsgeheim⸗ 
niſſe darin enthalten ſeien.“ Die „Köln. Zig.“ theilt über die Papiere 
Folgendes mit: 


Als der Nachfolger des Grafen Arnim auf dem Bolſchafterpoſten 
in Paris, Fürſt Hohenlohe, ſich in feiner neuen Lage orienliren und 
namentlich über Deutſchlands Politik in der römiſchen Frage 
unterrichten wollte, ſehlten nich weniger als vierzehn Nummern, die 
im Berzeichniſſe ftanden, Als er auf der Kanzlei nach dem Verbleib 
jener Papiere fragte, erhielt er die Antwort, man wiſſe nichts darü⸗ 
ber; vielleicht habe Graf Arnim ſie mitgenommen. Unſer auswärtiges 
Amt wandte ſich alſo an den Grafen Arnim, und dieſer geſtand, dieſe 
Papiere zu beſitzen. Da er ja zuvör Gefandier in Rom gewefen war, 
mochten ihn dieſe Aktenſtücke beſonders interreſſiren, aber es war doch 
feitfam, daß er ſchon damals gegen die verlangte Auslieferung den 
Einwand erhob, er ſähe dieſe Schriſtſtücke als Privatbriefe an. Mau 
widerlegte dieſe Anſicht nachdrücktich von Berlin aus und Graf Ar⸗ 
nim ſchickte denn auch, wenn wir nicht irren, von Karlsbad auß, die 
vierzehn Depeſchen in Bezug auf die römiſche Frage ein. Inzwiſchen 
bielt man auf der Geſandtſchaft in Rom, mißtrauiſch gemacht, nähere 
Nachſuchung, undäfiche da, es fehlten ncht weniger als andere fünfund⸗ 
fünfzig Schriftſtücke. Graf Arnim, aufs Neue interpellirt, ertheille die 
Antwort, er beſitze ſiebzehn von den angegebenen Dokumenten, be⸗ 
trachte fie aber als Privat briefe, er brauche fie, um ſich gegen et⸗ 
waige Angriffe zu vertheidigen und ſelbſt um zivilrechtliche Anſprüche 
zu begründen, er werde fie alle nicht herausgeben. Wo die übri⸗ 
gen Aktenſtücke geblieben wären, wiſſe er nicht. Es mag fein, 
daß einzelne von jenen Depeſchen, namentlich unwichtigen, 
verloren gegangen find. Dean Graf Arnim ſoll ſich nicht durch 
1 auszeichnen. Es waren in der angegebenen Zahl 
aber ſehr wichtige Dokumente, ausführliche Inſtruktionen des 
Reichskanzlers, die er mit Bewilligung des Kaiſers aufgeſetzt 
hatte. Eins der Aktenſtücke hatte einen Umfang von vier bis fünf 


Bogen. Als öffentliche Aktenſtücke dokumentirlen fie ſich ſchon meiſtens 


ſchäftsnummer. An daß ſpurloſe 
N ill das auswärtige 

aupter es fen Recht auf die 17 Akten⸗ 
efinden, Graf Arnim einräumt, wenn er 
auch vor der Hausſuchung erklärte, er habe fie nicht bei ſich. Was die 
zvilrechtlichen Anſprüche betrifft, von denen die „Kreuzzig.“ in myſti⸗ 
ſcher Weiſe redet, ſo beziehen ſie ſich auf Arnims Ernennung zum Bot⸗ 
ſchafter in Konſtantinopel und die damals feſtgeſetzten Gehaltsbeſtim⸗ 
mungen, aus denen er Anfprüche herleiten zu können meint. Der 
Schreiben, die ſich auf dieſen Gegenſtand beziehen, find vier bis fünf 
und das auswärtige Amt hat auf die Herausgabe derſelben verzichtet, 
als es ſich wegen Herausgabe der übrigen Dokumente an das berliner 
Stadtgericht wandle. Der Fürſt Bismarck ſah ſich genöthigt, ſich an 
die Gerichte zu wenden, da Graf Arnim ſchließlich erklärte, das aus⸗ 
wärtige Amt gehe ihn gar nichts mehr an, was freilich ein Irrthum 
iſt, da er als nur zur Dispoſition geſtellter Beamter noch der Diszi⸗ 
plinargewalt ſeiner vorgeſetzten Behörde unterſteht. Das auswärtige 
Amt hat alle Dokumente fpezifiirt und den Jahalt derſelben, fo 


urch die Form und die laufende 


Dei. Pb 


haftung des Grafen Arnim angetragen, ſondern blos auf die Aus⸗ 
lieferung jener Dokumente, die es als ſein Eigenthum in Anſpruch 
nimmt. Die dem Gericht vorliegende Streitfrage dreht ſich offenhar 
darum, ob die betreffenden Aktenſtücke als vertrauliche Privatſchreihen 
anzuſehen find, wie fie zwiſchen einem Minifter und feinen Geſandten 
häufig vorkommen, oder als öffentliche Dokumente. Das berliner 
Sapdtgericht muß offenbar wenigſtens einige dieſer Dokumente als 
Staatseigenthum anſehen, denn ſonſt würde es ja nicht zur Hausſu⸗ 
chung geſchritten ſein, und die Verhaftung, möchten wir glauben, iſt 
als das geſetzlich vorgeſchriebene Zwangsmittel anzuſehen, um die Her⸗ 


ausgabe der Urkunden zu bewirken. 

Hierzu bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“: 

Dieſe anſcheinend von einer zum Auswärtigen Amte in Beziehung 
ſtehenden Perſon der „Köln. Ztg.“ mitgetheilte Darſtellung wird wahl 
im Weſentlichen richtig und genau fein. — Die Rathskammer des ber⸗ 
liner Stgotgerichts hat übrigens nach Beendigung des Skrutinialver⸗ 
fahrens ſchon am 5. auf Grund des ermittelten Thatbeſtandes die Ein⸗ 
leitung einer förmlichen Vorunterſuchung beſchloſſen; ſie hat dar⸗ 
auf am 6. das durch ärztliche Gutachten a Geſuch des Gra⸗ 
fen Arnim um Entlaſſung aus der Unterfuhungshaft abgelehnt. Das 
Märchen, Graf Arnim ſei, wie etwa ein dem allmächtigen Premier⸗ 
miniſter feindſeliger Kapalter zur Zeit Ludwigs XIII. oder XIV., auf 
Grund einer „Lettre de cachet“ ſeiner Familie entriſſen und in die 
berliner Baſtille, genannt Stadtvoigtei, geworfen worden, damit er 
hochwichtige Staatéegeheimniſſe nicht verrathe, iſt doch zu albern, um 
irgendwo Glauben zu finden. Noch alberner aber iſt ed, wenn in 
einem wiener Blatte vom Grafen Arnim als einem Pendant zu dem 
„Mann mit der eifernen Maske“ geſprochen wird; wer dieſer Unalück⸗ 
uche geweſen, iſt bis heute noch nicht feſtgeſtellt; Graf Arnim's Name 
war am Tage nach ſeiner Verhaftung in Jedermanns Munde und 
ſeine Sache wird im ordentlichen Verfahren zu Berlin geführt, wo es 
nach dem bekannten Sprichworte „Richter giebt.“ Der Sache des 


[Grafen Arnim wird nicht bei feinen Richtern, wohl aber in der öffent⸗ 


lichen Meinung burch die provozirende Sprache jener Blätter geſcha⸗ 
det, die ſich als ſeine Freunde aufwerfen. während ſie doch nun die 
Feinde des deutſchen Reiches und ſeines Kanzlers ſind. 


feinem Klienten den Rath ertbeilt haben fol, die Schriftſtücke heraus⸗ 


ben. U ihm je ’ 
Handen die Sache 00 die Spitze getrieben ſei, Ehrenſache für ihn 


Amt nicht 


RUE . 
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in Breslau: Emil Fang. 
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Dieral u g, Nis lehhsgeſpaltene Kelle ober waren 
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Biseristen zu bichten und Werken far die am folgenden 
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ei, an der einmal ausgeſprochenen Weiger 
bis ein richterlicher Spe ihm das e en een 
Auch die genannte Korreſpondenz bringt den Grafen Arnim mit 
der Broſchüre „Die Revolution von Oben“ in Verbindung. Als 
Verfaſſer wird, wie bereits gemeldet, der frühere berliner Offiziöfe 
Dr. Lang genannt, welcher jetzt in's ultramontane Lager übergegangen 
iſt. Möglicher Weiſe hat aber der Deſerteur auch ſeine jetzigen 
Bundesgenoſſen verrathen. Wenigſtens klingt die Vermuthung, daß 


. 
a 
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durch ihn der Inhalt der erwähnten Broſchüre in Bismarcks Hände 


gekommen ſei, nicht ganz unglaublich. 


Ueber den Verbleib der Schriften des Paters Auguſtin 
Theiner ſchreibt ein Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“ folgende in⸗ 
tereſſante Mittheilungen aus Venedig: 

Theiner war volkommen auf ſeinen Tod gefaßt und ordnete dem⸗ 
nach ſeine Papiere, daß ſie nach ſeinem Hinſcheiden nicht in die un⸗ 
rechten Hände geriethen. Noch im vorigen Winter, als ich mit ihm 
ſprach, fagte er mir, er hätte einen Theil feiner wichtigeren Manu⸗ 
ſtripte an Monſignor Vorſack in Rom, einen anderen Theil aber an 
die ſüdſlawiſche Akademie in Agram verſchenkt und wünſche nur noch 
die Akten des tridentiniſchen Konzils zu veröffentlichen, um dann ruhig 
zu ſterben. In dieſer Abſicht kam er im Juni l. J. nach Agram, 


ſchrieb daſelbſt für dieſes Werk eine drei Bogen ſtarke, höchſt interef⸗ 


fante und lehrreiche Vorrede und trat mit der dortigen nakiona⸗ 
len Aktiendruckerei in Verbindung, worauf ſofort die Drucklegung des 
Werkes begann. Von der Vorrede und von ungefähr 40 Druckbogen 
der „Acta“ beſorgte er noch perſönlich die Super⸗Reviſion, übergab 
dann die ganze Führung an Monſignor Vorſack und kehrte nach Ita⸗ 
lien zurück, 1 ihm die Aerzte dieſen Schritt wegen der um dieſe 
Jahreszeit in Rom herrſchenden Hitze entſchieden widerriethen. Er ließ 
es ſich aber nicht ausreden, und ſo ereilte ihn wirklich der Tod. In 
Rom erzählte er mir, daß er von der ſchönen Ausgabe ſeiner „Acta“ 
ganz entzückt ſei, indem er fo etwas in Agram niemals erwartete. 
Schon früter hätte er Monſianor Vorſack beauftragt, im Falle 
der Tod ihn überraſchen ſollte, für die Herausgabe feiner 
Schriften Sorge zu tragen. Als ich ihn hierauf ängſtlich be⸗ 
fragte, ob dieſe Manuſkripte auch wohl verwahrt wären, antwortete 
er: Alles ſei aut geborgen, und nichts könne davon verloren gehen. Aus 
dieſer wahrheitsgetreuen Darſtellung mögen Sie mit voller Zeruhi⸗ 
aung entnehmen, daß ſich feine nachgelaſſenen Schriften gegenwärtig 
keineswegs bei dem Erzbiſchofe von 1 befinden, und in Fol 
deſſen kein Grund zur Beſorgniß mehr vorha 

anuſkripie 


ihrer ſpäteren Veröffentlichung entzogen werden könnten.“ 


Brief- und Zeitungsberichte. 
5 A Berlin, 8. Oktober. Die Nachricht, daß die verwittwete 
Königin von Baiern im Begriff ſtehe, zur katholiſchen Kirche über⸗ 


zutreten, wird nun in der glaubhafteſten Form von allen Seiten be⸗ 


ſtätigt. Es iſt aber durchaus unrichtig, wenn behauptet wird, daß der 
hieſige Hof von der Abſicht der Königin Marie, aus der proteſtanti⸗ 
ſchen Kicche auszuſcheiden, überraſcht worden ſei 


kommenen Nachrichten keinen Zweifel übrig gelaſſen, daß der beabſich⸗ 
tigte Schritt ſchon in nächſter Zeit zur Ausführung gebracht werden 
würde. — Die Vorarbeiten für das Ausſcheiden der Stadt Berlin 
und ihrer nächten Umgebung aus dem Verbande der Provinz Bran⸗ 
denburg ſchreiten vor. Es hat heute beim Miniſter des Innern eine 
vorläufige Berathung der Angelegenheit ſtattgefunden, zu welcher der 
Oberpräſident von Jagow, der Polizeipräſident von Madai und der 
Oberbürgermeiſter Hobrecht hinzugezogen find. — Die Poſtverwal⸗ 
tung iſt ſtets bemüht, ihren Angeſtellten, namentlich den Unterbeam⸗ 
ten Erleichterungen in ihrem Auskommen zu verſchaffen. Es ſoll jetzt 
den Landbriefträgern die Möglichkeit geboten werden, ſich billiges 
Schuhwerk zu erwerben. Es iſt mit einem Lederhändler ein 
Vertrag abgeſchloſſen worden, den N 
mäßigten Preiſen Leder zu ihrem Schuhwerk zu liefern. Das Poſt⸗ 
zeugamt übernimmt die Beſtellung auf paſſende Lederausſchnitte und 


prüft zugleich die Qualität der gelieferten Waaren. — So vorzüglich 
auch die ſubmarinen Telegraphen⸗Kabel gearbeitet ſind, ſo een 


hat doch die Erfahrung gelehrt, daß fie in niedrigem Waſſer leicht 
Beſchädigungen erhalten. Obgleich die Uferenden beſonders feſt herge⸗ 
ſtellt werden, ſo iſt doch die Macht des Waſſers, namentlich bei Bran⸗ 


dungen, fo ſtark, daß die Kabel ſchadhaft werden. Auch Anker, welche 


von Schiffen ausgeworfen werden, beſchädigen öfter die Kabel. So 


befinden ſich immer einige der ſubmarinen Leitungen in Unordnung. 


Zur Zeit beſtehen z. B. Unterbrechungen der Telegraphen⸗Verbindun⸗ 
gen auf den Linien: Orkney Schottland, Valencia Nordamerika, 
Breſt⸗Nordamerika, Hongkong⸗Amoy, Gothenburg⸗Newcaſtle, Gothen⸗ 


R 
> ) r nden iſt, daß dieſe nach 
‚seinem Tode in bedenkliche Hände gerathenen unſchätzbaren i 
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: 15575 Man wußte das 
hier ſchon ſeit längerer Zeit, auch hatten die aus Baiern herüberge⸗ 5 


Landbriefträgern zu er⸗ 
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r 


burg⸗Friedericla, Key⸗Weſt⸗Havanna, Hongkong Saigon und Lamia⸗ 5 er 


Livadia. 


— Man will wiſſen, daß das perſönliche Erſcheinen des Fürſten 


Bismarck im Prozeſſe Kullmann für nothwendig gehalten wird. 


Doch ſoll noch kein definitiver Entſchluß darüber gefaßt ſein. 


— Die ſeit längerer Zeit ſchwebenden und in Waſhington geführ⸗ 


ten Verhandlungen wegen Abſchluſſes eines Auswanderungs ver⸗ 
trages mit Amerika ſollen hier wieder aufgenommen und zwiſchen 
dem zum vortragenden Rath im Reichskanzleramt ernannten bisheri⸗ 
gen Generalkonſul Dr. Röſing und Mr. Bankroft Davis fortgeſetzt 
werden. 
— Für die Zulaſſung zum ärztlichen Staatse 

im ganzen — Reiche ſoll fortan der Nachweis einer Stupienpeit 
von mindeſtens 8 Semeſtern auf einer deutſchen Univerfität und der 
Nachweis über die beſtandene Prüfung in der Phyſik, Chemie, den 
beſchreihenden Naturwiſſenſchaften, Anatomie und Phyſtologie erfor⸗ 
derlich ſein. Im N ſind Verhandlungen im Gange, um 


ſtaaten feſtzuſtellen. 


der König in⸗ 


anweſenden Üditore und Vertreter der 
gegnet fein ſoll, würde damit jetzt au 
alſo jetzt ſeine er 
Die Gemah⸗ 
ofen! I. waren und blieben proteſtan⸗ 
ti und Maximilian II. wollte als Kronprinz in Göttingen ſelbſt ein⸗ 
ntiſch werden, was ihm Dahlmann (Siehe deſſen Leben 
von A. Springer) nicht ohne Mühe ausredete. 
leine Wittwe katholiſch. — Uederraſchend, 
behrt es doch nicht einer längeren Borgeſch 
früher beobachtet haben, daß die Königin in dem durch ihre Stellung 
gebotenen Beſtreben, der katholiſchen Kirche ihre Ehrſurcht zu bezeugen, 
nicht immer das richtige Maß einzuhalten wußte. Schon zu Lebzeiten 
des Königs Drarimilian follen dei ihr gelegentlich katholiſtrende Nei- 
gungen hervorgetreten, von dem Könige aber durchaus nicht begünſtigt 
morden ſein Die gleiche Tendenz war übrigens auch ſchon bet der 
Gemahlin Ludwig I. vorhanden, wurde aber von dieſem ſonſt fo ent⸗ 
ſchieden katholiſchen Fürſten mit ‚beinahe rauher Energie unterdrückt. 
Den enlſcheidenden Einfluß endlich bei der Königin Maria fol bre 
lebensgefährliche Erkrankung im Jahre 1868 gehabt haben. Während 
derſelben wurde ſie von den Niederbronner (grauen) Schwe 
pflegt, welche hier eine Filiale beſitzen. Mancherlet andere Eindrücke 
mögen hinzugekommen fein, um den jetzigen Schritt der bohen Dame 
zu motiviren, ſo in specie der Kummer über die Entfremdung von 
ihrem älteſten Sobne und den traurigen geiſtigen und körperlichen 
Zustand des Prinzen Otto. Man kann, wie die Sache jetzt einmal 
liegt, nur wünſchen, daß die Königin für ihr bedrücktes Gemüth in 
dem Schooße der von ihr gewählten Konfeifion den exſehnten Troſt 
nun auch wirklich finden möge. Poliliſch hat die Sache direkt gar 
keine Bedeutung. Die hohe Frau hat niemals den geringſten polt- 
tiſchen oder auch nur administrativen Einflu beſeſſen und wenn fie 
früher nach einem bitteren Bonmot der betheiligten Kreiſe nicht im 
Stande war, einem proteſtantiſchen Vicar zu einer Pfarre zu ver⸗ 
helfen, jo wird auch jetzt ihre Konverfion die Steluns der Ultramon⸗ 
tanen bei Hofe ſchwerlich verheſſern. Zanächſt dürſte wohl ſogar das 
Kr Gegentheil eintreten. Der König fol geradezu erbittert ſein, man 
ſpricht in dieſer Beziehung von Aeußerungen und bevorſtehenden 
Schritten, die vorläufig beſſer unerwähnt bleiben. Ohne allen Nach⸗ 
theil für die deutſch nationale Sache in Baiern ift diefes untoward 
event deshalb doch nicht. Die ultramontane Preſſe wird daraus dem 
Landvolk 1 Kapital ſchlagen, und auch bei der proteſtantiſchen 
Bevölkerung der Hauptſtadt wird das Ereigniß nicht ohne Wirkung 
bleiben, zumal die hobe Dame wegen ihrer Wohltbaligkeit perſönſich 
beltebt iſt. In dieſer Benehung iſt es auch vom Uebel, das gerade 
eine geborene preußiſche Prinzeſſin dieſes Beiſpiel geben mußte. Vor 
Alem aber dürfte das Eregniß eine Mahnung zur Aufmerkfamteit 
auf eine gewiſſe Propaganda an den deutſchen proteſtantiſchen Höfen 
enthalten. Es wäre ſchlimm, wenn, wie vor zweibundert Jahren, bie 
Konverſion in der deutſchen hohen Ariftotratie Modeſache würde. 
Wee die „Köln. 8.” mittheilt, wird die Königin wahrſcheinlich am 
15. Oktober, ihrem Geburtstage, das katholiſche Glaubensbekennniß 
‚ablegen. Königin Maria wurde 1825 am 15 Oktober geboren, am 
12. Oktober 1842 mit König May, dem damaligen Kronprinzen, ver⸗ 
mählt und iſt ſeit dem 10. März 1861 Wittwe. 
r Stuttgart, 4. Oktbr. Es ift bekannt, daß man ſich in Baden 
Hoffnung gemacht hatte, den Biſchof Hefele von Rottenburg für den 
erzbiſchöflichen Stuhl in Freiburg zu gewinnen und durch die Wahl 
dieſer vermittelnden und verſöhnlichen Perſönlikeit einem langen Pro- 
viſorium endlich ein Ziel zu ſetzen. „Man weiß auch bereits“, ſchreibt 
die „Köln. Z.“, „daß die Verhandlungen mit Hefele nun abgebrochen 
ſind, nachdem der Biſchof endgiltig erklärt hat, die Wahl nicht anzu⸗ 
nehmen. Was ihn zu dieſem Entſchluſſe beſtimmt hat, iſt noch nicht 
mit Sicherheit feſtzuſtellen und wird vielleicht auch nicht fo Bald be⸗ 
kannt werden. Von einer Seite wird verbreitet, Heſele habe erklärt, 
dem Großherzog von Baden den durch die badiſchen Kirchengeſetze vor⸗ 
geſchriebenen Eid nicht leiſten zu können. Eine ſolche Erklärung hat 
aber in Hefe'les Munde ſehr wenig Wahrſcheinlichkeit und würde, 
Falls fie wirklich abgegeben worden wäre, ohne Zweifel auf eine Wei⸗ 
fung Roms zurückzuführen fein. Viel eher iſt anzunehmen, daß Hefele 
ſeine Aufgabe in ſeiner Heimath Württemberg, der er mit ſchwäbiſcher 
Anhänglichkeit ergeben ift, noch nicht beendet ficht und nicht gern irgend 
einem Anderen das Feld überließe, der vielleicht in Bälde die Wirren 
11 ins Land brächte, denen Hefele bisher mit fo vieler Geſchicklichkeit und 
neuerdings auch einiger Energie Zusgewichen iſt. Hefele hat ſeiner 
Zeit dem Unfehlbarkeitsdogma ſich unterworfen, um den kirchlichen 
Frieden dem Lande zu erhalten. Er will das Opfer nicht umſonſt ge“ 
bracht haben.“ 7 ee 
Strasburg, 6. Oktober. Vor etwa 14 Tagen ging ein in un⸗ 
ſerem Nachbarfädtchen Gorzno wohnender Arbeitsmann auf das 
ae ſeines Bruders, um feine dort arbeitende Schwägerin nach 


e. Statt deſſen wird jetzt 
wie das Ercigniß ift, enk⸗ 
ichte. Man will ſchon viel 


u. Bei dieſem Gange kam er dicht au der ruffiſchen 
i 5 Pa be ſaden zwei ruſſiſche Soldaten. 
Dieſe boten dem Arbeitsmann Branntwein an, zu welchem Zwecke er 
auf das ruſſiſche Gebiet kommen ſollte. Dazu weigerte er ſich j och 
und blieb auf preußiſcher Seite. Nun trat der eine der ruſſiſchen 
Soldaten auf preußiſches Gebiet über, erfaßte den Preußen und 
ſchleppte ihn mit Gewalt auf ruſſiſches Gebiet. Dort wurde er von 
den beiden ruſſiſchen Soldaten gemißhandelt und ſoll nach Plock 
kansportirt worden fein. Dieſer Mann iſt von preußischen Eltern 
in Preußen geboren und hat bier ſeiner Militärpflicht genügt. Seine 
Verwandten baben fofort die nöthigen Schritte gethan, um ihn aus 
den Händen der Ruſſen zu befreien. (Th. O. 3.) a 
Paris, 6. Oktober. Die Verhaftung des Grafen v. Arnim 
bat in den offiziellen Kreiſen eine gewiſſe Unruhe erweckt, da Graf 
Arnim beim Sturze des Herrn Thiers die Hauptrolle ſpielte und man 
daber beſürchtet, daß bei den Hausſuchungen, die ſtattfanden, Papiere 
aufgefunden fein könnten, welche auf den 21. Mai 1873 zu he. es Licht 
werfen Die hieſigen Blätter geben faſt alle ihre Sympathie für den 
Ex⸗Botſchafter kund, den ſie, da er „Feind Bismarck's und des dent⸗ 
ſcheu Reiches“ ſehr hoch halten. Die Meiften drücken ſich jedoch ſehr 
gemäßigt aus. Das „Univers“ ſagt: „Die Verhaftung des Herrn 
v. Arnim iſt eine ernſte Sache, die ohne Zweifel nicht weniger Folgen 
haben wird, als ſie Auf eben gemacht. Schon vor einiger Zeit bezeich⸗ 
neten die Organe deb Herrn v. Bismarck ihn als aufrühriſch. Es 


gemeinſame Prüfungs- Ordnung für Aerzte in den geſammten Bundes⸗ 
München, 6. Oktober. Ueber den bevorſtehenden Uebertritt 


ſtern ge⸗ 


was in der Welt Seide Wege ee e 
a $ \ ntworten fie: Eben ſo wenig wie 
ven chriſtlichem Muth und chriſtliche €: gebenheit and klita und der Antworten auf die an ihn Aae 
würde dich um Frankreich enden.“ Auchadie obengenannte Bevölke teben kann Es iſt daher ſehr ülloyal-und 
= beer n ag deshalb Bornürſe zu machen 
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ſcheint, daß der von der Partei der „Kreuzeitung“ und den Centren 
unterftügte Herr v. Arnim die Seele einer politiſchen Bewegung war, 
deren Tendenz direkt gegen die Abſichten des Kanzlers ging. Diefer, 
davon benachricht, daß Graf Araim ein Journal gründen wollte, um 
ſeine Ideen und die ſeiner Anhänger zu wribeidigen, kam ihm zuvor 
und befahl die in Rede fichenden Hausſu hungen. Was die Verhaf⸗ 
tung des Grafen Arnim anbelangt, ſo iſt es zweifelhaft, daß ſie auf⸗ 
recht erhalten wird, aber ſie wird ungeachtet deſſen ihre Wirkung her⸗ 
vorgebracht haben. Hat ſich Herr v. Bismarck genau Rechenſchaft 
über die Feindſeligkeiten abgelegt, die er wechgerufen? Jedenfalls wird 
er bald bemerken, daß der, welcher hohes Spielt hält, Gefahr läuft, zu 
verlieren.“ So das „Univers“, deſſen Mittheilungen hier vollen Glau⸗ 
ben finden, da dieſes Blatt in alle Plane der Zentrumspartei vollſtän⸗ 
dig eingeweiht iſt. 

Vier Fünftel der Generalrat 


ten Rundſchreiben will nun der Miniſter über 


zwei Punkte nähere 
Auskunft: 1) wie viele bürgerliche Trauungen nachträglich von Eher 


paaren vollzogen worden ſind, die bis dabin nur dur p kirchliche Trau⸗ 
ung verbundenzwaren; 2) welchen Einfluß darauf die Geiſtlichen 
ausgeübt haben. Dieſe letztere Auskunft möchte nun aller⸗ 
dings ſehr ſchwer zu geben ſein und muß ſich wohl darauf 
beſchränken, Paſtoralſchreiben oder ſonſtige öffentliche Akte namhaft 
zu machen, während die Haupteinwirkung der Geiſtlichen doch gerade 
eine private und ſeelſorgeriſche geweſen ſein würde. In dem Verlaufe 
ſeines Schreibens berührt dann der Miniſter einen ſehr wichtigen 
Punkt, der bisher viel zu wenig beachtet worden iſt. Als die koloſſale 
und erſchreckende Anzahl von 120,000 ungültigen, weil lediglich mit 
kirchlichem Ritus abgeſchloſſenen Ehen fi) herausſtellte, da hat Jeder 
den Stein aufgehoben und den Klerus dafür verantwortlich gemacht. 
Aber man hat nicht gefragt: Was hat denn der Staat gethan, um 
die Einführung der Zivilehe ſeinerzeit zu erleichtern? Und wenn man 
danach gefragt hätte, ſo würde man nur haben antworten können: 
Nichts — im Gegentheil, er hat die neue Einrichtung erſchwert. Das 
geſteht jetzt der Miniſter ſelbſt ein. „Die Ausgabe für Stempelpapier; | 
die oft unbequeme Lage der Zivilſtands⸗Bureaux; die für Landarbeiter 
meiſt ungelegenen Burcauſtunden; die Läſſigkeit in der Erledigung 
der erforderlichen Vorarbeiten; die Beſchaffung von Papieren — alles 
das ſind Schwierigkeiten, durch welche die ärmeren Klaſſen ſich ver⸗ 
anlaßt ſehen, die bürgerliche Eheſchließung zu umgehen.“ Nach dieſem 
pater peccavimus weiſt der Miniſter die Präfekten an, allen derarti⸗ 
gen Mißſtänden nunmehr fo viel wie möglich entgegenzutreten. — 
Ein Wort von Thiers, der eben eine Rundreiſe durch Oberitalien 
macht, hat hier ein großes Wohlgefallen erregt. In Turin ſchickte die 
franzöſiſche Kolonie einige Deputirte zu ihm, um ihn zu begrüßen. 
Thiers nahm Veranlaſſung, von den guten Beziehungen zwiſchen 
Italien und Frankreich zu reden, und drückte die Hoffnung aus, daß 
dieſelben ſich noch immer mehr befeſtigen würden. Da unterbricht ihn 
Einer: „Ich zweifle daran.” Thiers, ſchnell gefaßt, entgegnet: „Ich 
für meine Perſon theile Ihre Befürchtungen nicht. Es giebt allerdings 
in Frankreich eine Partei, welche die Freundſchaft mit Italien ungern 
ſieht. Dieſe Partei, deren Namen ich ſelten ausſpreche, iſt die kleri⸗ 
kale. Aber ſie iſt ohnmächtig und ihre Anftrengungen werden nichts 
zuwege bringen. Die überwiegende Mehrheit des franzöſiſchen Volkes 
folgt ihr nicht in ihren Thorheiten, ſondern iſt im Gegentheil den Ita⸗ 
lienern aufrichtig zugethan. 

Nom, 4. Oktober. Die liberale Preſſe erörtert die Frage, ob die 
Regierung nicht verpflichtet iſt, diejenigenkatholi ſchen Vereine 
und Geſellſchaften aufzulöfen, welche, wie die „Federazione 
giano“ noch jüngſt beim Empfange im Vatikan am 20. Sept. in ihren 
Adreſſen und Reden, Wünſche ausſprechen, welche euf den Umflurz 
der Staatsverfaſſung gerichtet find. In Bezug hierauf ſchreibt man 
der mailänder „Lombardia“ von hier: 

„Die Löſung dieſer 
ſich auf den Rechtsboden ſtellt, 
wundert, die Regierung unentſchieden zu fehen. 
Vereine tragen ihre feindſelige Geſinnung gegen, 


zur 
ntie g 


hs wahlen ſind jetzt bekannt und 
veröffentlicht. Der Reſt liegt ziemlich vollſtändig auf dem Miniſterium 
des Innern, iſt aber noch nicht publizirt. Nach dem, was die Blätter 
bringen und nach den Andeutungen über den noch vorhandenen Rück⸗ 
ſtand geſtaltet ſich die Sache etwa ſo: Die Republikaner haben in den 
Stäbten eine Anzahl von Sitzen gewonnen, auf dem Lande aber Ein⸗ 
buße erlitten, ſo zwar, daß ſie Alles in Allem genommen etwa 25 Plätze 
verloren haben. Die Orleaniſten, Septennaliſten, Conſervative oder 
Gouvernementale, wie man ſie denn nennen will, ſind in den Städten 
meiſt glänzend durchgefallen, auf dem Lande haben ſie auch nicht den 
Erfolg erzielt, welchen ſie ſich von dem neuen Wahlgeſetz verſprachen; 
fie haben eine Anzahl ihrer hervorragenderen Kandidaten plazirt, 
aber in Summa haben ſie eine gewiſſe Niederlage erlitten. Was ihnen 
aus den Händen geriſſen wurde, iſt vielfach den Bonapartiſten zu Gute 
gekommen; dieſe haben eine merkliche Vermehrung ihres Perſonals in 
den Generalräthen zu verzeichnen. Die offiziöſen und „konſervativen“ 
Blätter begehen die naive Schlauheit, bei Beſprechung der bisherigen Er⸗ 
gebniſſe nur zwiſchen Republikanern emerſeits und Conſervativen an⸗ 
dererſeits zu unterſcheiden; auf dieſe Weiſe rechnen fie ſämmtliche bona⸗ 
vartiſtiſchen Kandidaten, welche geſiegt haben, zu den ihrigen. Dieſe 
Art, ihre Niederlage zu bemänteln, wird aber nicht lange vorhalten, 
da die bonapartiſtiſchen Organe ſchon etzt ſich über die Fortſchritte ihrer 
Partei ſehr geſchwollen zeigen. Die kaiſerliche Partei wird nicht er⸗ 
mangeln, aus ihren Fortſchritten poliliſche Konſequenzen zu ziehen, die 
den Orleaniſten bald genug unbequem werden dürften. Namentlich 
hiedurch werden die Wahlen vom 4. Oltober wichtige Nachwirkungen 
haben; um ihre Bedeutung aber ganz überſehen zu können, müſſen ſie 
erſt vollſändig bekannt und geſichtet fein. — Die Verhaftung des Gra⸗ 
fen Arnim erregt hier ein begreifliches Aufſehen und wird lebhaft be⸗ 
ſprochen, bis jetzt aber ohne Parteinahme und anſcheinend mit dem 
bloßen Intereſſe der Neugier. — Zum Schluß ftheile ich Ihnen noch 
eine Aeußerung der „Union“ mit, die ein charakteriſtiſches Licht auf 
Auffaſſung der deutſchen Zuſtände durch die hieſigen Utramontanen 
wirft. Die Union“ bleibt notürlich ſteif und feſt dabei, daß Gründe 
von Herrn v. Bismarck den Herzog Decazes zwingen, den Orénoque 
abzuberufen. Aber warum, meint ſie, widerſteht Herr Decozes nicht? 
„Ein Krieg gegen Frankreich, um dies für ſeine Anhänglichkeit an den 
heil. Vater zu beſtrafen, wäre von Seiten des Herrn v. Bismarck die 
größte Tollkühnheit. Die katholiſche Bevölkerung Deutſchlands würde 
ihm nicht in einen folgen Feldzug folzen, und alles, 
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Madeld. Kürzlich meldete ein Telegramm aus Santander, daß 
demnächſt ein für die Carliſten befrachtetes hel giſches Schiff aus 
einem engliſchen Hafen an der Küſte von Biscaya eintreffen ſolle. Die 
Landung bei Motrico wird inzwiſchen von carliſtiſcher Seite durch 
ein am Mittag des 2. Okt. vertheiltes „Boletin del Senorio“ (Extra⸗ 
blatt der Oberbehörde) beſtätigt, oder wenigſtens zu beſtätigen ver⸗ 
ſucht. Das Blatt fagt: 

„Wir erhalten im Augenblick die nachſtehende telegraphiſche De⸗ 
2986 eg Verbreitung wir nicht nöthig haben, angelegentlichſt zu 
empfehlen: 

„Azpeitia, 2. Oktober (11 Uhr 12 Minuten früh). Heute bei 
Tagesaubruch wurden zu Motrico (kleiner Hafenort an der bis⸗ 
cayiſchen Küſte, etwa fichen Kilometer nordweſtlich von der Einmün⸗ 
dung des Rio Deva) 16 Kanonen, 4000 Gewehre und 500,000 Pa⸗ 


tronen ausgeſchifft.“ : j 
der Vorſebung, welche in folder Weiſe über 


und Br behaupten, 


Maßregeln gegen fie ergriffen worden 112 


bedienen. Wenn ſie in jenen die Wendungen anzubringen beliebten, 
i U jo würden fie ſchon länaft aufgelöſt ein 
Uedrigens deſchäfligen ſich ſowohl der Miniſterpräſident wie der Mei⸗ 
Innern mit der Angelegenheit, und wenn ſie den Geſetzen 
Wucht derfeiben auf 


m 
Lokales und Broninzielles 
Bofen, 9. Oktober. 


© Weihbiſchof Janiſzewski wurde geſtern Abend gegen 8 Uhr 
unter polizeilicher Begleitung von hier nach Kozmin zurücktrans⸗ 
portirt. 

—e. Ein Brief des Geiſtlichen L. Oebbeke an Probſt Kubeczak 
wird uns zur Benutzung übergeben. Derſelbe polemiſirt gegen den 
„Kuryer Pozu.“ in Betreff des geheimen Subdelegirten und ſtellt im 
Anſchluſſe an frühere Vorgänge, auch aus der Zeit der erſlen Chriſten⸗ 
verfolzungen die wohlbegründete Behauptung auf, daß der Delegirte 
und Subdelegirte zum Mindeſten den Gläubigen, alſo auch dem Probſt 
Kubeczak, bekannt fein müſſen, was natürlich, da ja fonkt jeder Be⸗ 
trüger ſein Poſſenſpiel treiben könne, wie es die Jeſuiten mit Cle⸗ f 
mens XIV. gemacht, von dem fie zwei faliche Bullen (7. und 29. Juni 
1774) in die Welt geſchickt hätten. Dleſer Miuheilung ſchließen wir 
die Worte des gelehrteſten römiſchen Benediktiner Dom Pitra an, die 
derſelbe zu dem bekannten Berfaffer der Papſt⸗Regeſſen, Dr. Wetterich, 
dei Gelegenheit eines wiſſenſchaftlichen Beſuches geſprochen (Siehe 
den D. Merker vom 3. Okt.) „Es giebt ſehr viele Fakta in der Ger 1 
ſchichte der Päp le, die den Glauben au die Göttlichkeit des Primates 
zu erſchüttern vermögen. Wie? Sollen wir dieſe noch mehr ans Licht + 
ziehen, als es ſchon geicchen iſt? Sollen wir zu den bekannten auch 7 
noch unbekannte himufügen, die bisher in glücklicher Verborgenhelt 
geſchlummert haben? Nein, das darf kein kal boliſcher Forſcher, dazu 
trägt er die Fackel nicht in der Hand. Was den Glauben an die 
Grundlage der (Papſt⸗) Kirche nicht ftärkt, vas bleibt beſſer begraben 
und vergeſſen.“ Dr. Wotterich ſetzt feiner hiſtoriſchen Erinnerung die 
Schlußbemerkung hinzu: „Und ob fie die alten Miſſethaten des Papſt⸗ 
thums noch fo ängstlich im vatiluniſchen Archiv unter Schloß und 
Riegel halten: der 18. Juli 1870 Hat mehr Licht gebracht als ſie alle, 
und dieſe Urkunde gebt nie verloren. 


— Nach der Inſtallirung des Bropftes Ku bee zak in Zion 
hatte der bisherige Kirchenbiener Mencki fein Amt niedergelegt. Ils 
er trotzdem aber fortfuhr die Früchte aus dem ihm als Kirchenbeamten 
gehörigen Garten einzuheimſen, wurde ihm dies vom P:opfte verboten. 4 


Tauſendmal Dan? un 0 f 
die heilige Sache wacht, die von diefem edlen Lande mit fo viel Ber 
barrlichkeit und Feſtigkeit vertheidigt wird. Von Neuem langte eine 
beträchtliche Verſtärkung für das königliche Heer an, zwiſchen den 
Kriegsſchiffen, welche einſt zur königlichen Marine gehörten, und den 
vielgerühmten preußiſchen Kanonenbooten hindurch. Was iſt das, 
wenn nicht ein ſichtbarer Schutz des Himmels? Vorwärts, Gott will 
es! Durango, 2. Oktober 1874.” 


Nom, 3. Oktober. Der Juſtizminiſter Vigliani will feine Vor ⸗ 
lage über die Zivile he oder, genauer geſagt, über das Verbot, die 
kirchliche Eheſchließung vor der bürgerlichen vorzunehmen, doch nicht, 
wie es den Anſchein hatte, begraben. In einem Rundſchreiben hat er 
neuerdings die Aufmerfiamleit der Präfekten auf dieſe Frage gerichtet. 
Er bebt darin hervor, vaß nach den ihm zugegangenen Nachrichten 
ſchon die bloße Ausſicht auf Einführung der Geſetzesvorlage in eini⸗ 
gen Theilen des Landes eine günſtige Wirkung geübt habe: nicht weni⸗ 
gen bloß kirchlichen Trauungen habe man nachträglich die bürgerliche 
folgen laſſen, und dazu ſeien die guten Rathſchläge eines Theiles der 
Geiſtlichleit von Einfluß geweſen. Ob der Minifter damit Recht hat, 
bleibe dahingeſtellt. Je ſchärfer ſich der Gegenſatz zwiſchen den welt⸗ 
lichen und kirchlichen Obrigkeiten zugeſpitzt hat, um fo mehr iſt auch 
auf Seiten der letzteren der gute Wille geſchwunden, ſelbſt die berech⸗ 
tigten Anſprüche der erſteren zu unterſtützen; ja, in den Augen der 
Heißſporne wäre das ein Verrath an der „guten Sache“ — mögen 
auch die Pfarrkinder noch ſo ſehr darunter leiden. Nun iſt es allerdings 
nicht zu bezweifeln, daß die Geiſtlichleit bei dem gegenwärtigen Stande 
der Dinge, wo die bürgerliche Trauung auch nach der lirchlichen ftatt- 
finden darf, es wohl in den melſten Fällen in der Hand hat, die 
Brautleute durch ernſtliche Vorſtellungen oder durch bloße Aufklärung 
über den Sachverhalt zum Vollzuge des bürgerlichen Altes zu veran⸗ 
loffen. Denn von denjenigen, welche der bürgerlichen Trauung aus⸗ 
weichen, thun dies die meiſten, weil einer der Kontrahenten oder beide 
leine Vorſtellung von der Wichtigkeit derſelben haben, weil ſie nicht 
wiſſen oder es nicht für Ernſt nehmen, daß ihre Ehe ohne ſie nur ein 
Konkubinat iſt und daß ihre Kinder vor dem Geſetze nichts als Ba⸗ 
ſtarde fein werden. In einem Lande, wo über die Hälfte der Bewoh⸗ 
ner nicht leſen kann, lernt man langſamer, weil man erſt durch den 
Schaden klug werden muß, und die Einführung der Zivilehe datirt 
hier erſt vom Jahre 1865, in Nom ext von 1870. PIn dem erwähn⸗ 


here In Folge deſſen wurde Mencli gegen Kubeczak klagbar. Das Kreis⸗ 
Ehe gericht in Schrimm wies jedoch den Kläger ab, indem es ausführte, 
ran⸗ daß der Kirchendiener in Folge der freiwilligen Verzichtleiſtung auf 
| fein Amt auch auf die ihm zukommenden Emolumente kein Recht 
chen wehr habe. 
dere Der Allgemeine Männergeſangverein wählte in ſeiner 
rauf ſtrigen Generalverſammlung, an welcher nur die wirklichen Sänger 
haft Ebel nehmen durften, zum techniſchen Dirigenten den Muſiklehrer 
ade Stiller, zum Stellvertreter deſſelben Hrn. Zikoff. Eine zweite 
Generalperſammlung, an welcher ſämmtliche Mikglieder Theil nehmen 
zufe können, findet nächſten Donnerſtag ſtatt. In derfelben wird der Vor⸗ 
gen ſtand gewählt, der Etat aufgeſtellk ꝛc. 
ſale r. Der Lehrer⸗Sterbekaſſenverein für das Großherzogthum 
mit Poſen hielt am Mittwoch eine außerordentliche Generalverfammlung 
der ab, auf welcher ca. 650 Stimmen durch etwa 110 Anweſende vertreten 
cht waren. Eröffnet und geleitet wurde die Verſammlung durch den Vor⸗ 
ne kibenden des Vereins, den Rektor Hecht. Auf der Tagesordnung 
um Hand die Abänderung einiger Paragraphen des Statuts. $ 13 Alinea 
tan d lautete biöher: „Der Ausschluß aus dem Verein tritt ein, wenn ein 
en: Mitglied ſeines Amtes entſetzt wird.“ Die ordentliche vorjährige Ge⸗ 
as neralverſammlung hatte die Streichung dieſes Paſſus beſchloſſen; das 
Miniſterlum dagegen, welchem dieſe Veränderung zur Beftätigung 
er; vorlag, hatte ſich mit derfelben nicht einverſtanden erklärt, will dagegen 
ter enehmigen, daß es dem Beſchluſſe des Direktoriums des Vereins an⸗ 
ng eim gegeben werde, diejenigen, ihres Amtes entſetzten Lehrer, welche 
les ihre Beiträge regelmäßig bezahlen, weiter als Vereins mitglieder an⸗ 
1 ſehen zu dürfen. Das Direktorium brachte dagegen folgenden Zuſatzantrag 
ex⸗ zu dem übrigen Paſſus ein, welcher von der Generalverſammlung auch 
em angenommen wurde: „Jedoch kann den des Amtes entſetzten Lehrern 
ti⸗ durch Beſchluß des Duektortums die Mitgliedſchaft erhalten bleiben, 
2 wenn ſie die ſtatutenmäßigen Beiträge pünktlich fortzahlen. Bei einer 
Seitens des Direkloriums beſchloſſenen Aus weiſung ſteht es dem Be⸗ 
en troffenen noch frei, an die nächſte Genecalverſammlung zu appelliren. 
die — Der 8 17 des Statuts war von der vorjährigen Generalverſamm⸗ 
u. lung Dabin abgeändert worden, daß die Verſicherungsſumme von 
ve auf 250 Thlr erhöht werden ſolle. Da ſich das Miniſterium über die 
Zaläffigteit dieſer Erhöhung bis fetzt noch nicht geäußert hat, fo hielt 
aß es das Direktorium für nothwendig, daß dieſer Beſchluß von der Ver⸗ 
n ſammlung nochmals gefaßt werde, was auch geſchah. — Zu 8 20, 
ich welcher den Reſervefonds betrifft, beſchloß die Verſammlung auf Anz 
8 trag ded Direktoriums die Erhöhung vejleiben von 3000 auf 5000 Thlr. 
5 — Hiermit war die Tagesordnung der Gengralverſammlung erledigt. 
3 Nachmittags 3 Uhr veriammelten ſich die Theilneh mer zu einem ge⸗ 
te ſelligen Beiſammenſein im Lambert'ſchen Garten. 
e „ Diebſtähle. Einem Kellner in einem hieſigen Hotel iſt am 
8 7. d. M. aus unverſchloſſener Stube ein ſchwarzer Rock, ſowie eine 
1a chwarze Tuchboſe geſtohſen worden. — Einem Kaufmann am Wil⸗ 
Imsplage wurden zweit ſilberne Löffel im Geſammtwerthe von 
ie 12 Thlr., gen. R. K, geftoblen. — Auf dem Gute Eduardsfelde Bei 


Poſen ſind in der ver 


gangenen Nacht mittelſt Einbruchs 11 Puthühner 
geſtohlen worden. 
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5 ; ill, loco u. pr. Oktober 547%, pr. 5 r. 200 Bid. 58%. Spiritus 
alten zu einem glänzenden Empfang, ein Gleiches geſchah von Seiten ...... Rat pr. Sehe und pr. a En DE 49, pr. November: De- 
Der betreffenden ummohnenden polniihen Beſitzer auf der weiteren vermiſchtes ember und pr. April⸗Mai pr. 100 Liter 100 pCt. 48%. Kaffee 
ur in Dolzig, Schrimm u. f. w. Alles war bereit, auch die Rebner. 2 3 3 kn Umfag 2000 Sack. Petroleum behauptet, Standard white loko 
ber wer nicht Jam, war der Weihbiſchof. Man hatte in Poſen . Kaſſel, 4. Oktober. Der „H. M. schreibt man: Am vorigen 10, 10 B., 10, 00 0 pr. Oktober 10, 00 G. pr. Novbr.Dezbr. 10, 60 
nämlich von allen dieſen Deranftaltungen Kenntniß erhalten und Kurz | Freilag gegen 7 Uhr Abends ereignete ſich auf der Thüringer Bahn G. — Wetter: Schön. } 
und gut beſchloſſen, den Termin aufzuheben und auf einen anderen | zwiſchen Erfurt und Weimar folgender Vorfall: Eine Dame fa mit Köln, 8. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. (Getreidemarkt). Wetter: 3 
Tag zu verlegen, für deſſen Gebeimbaltun aufs Beſte geſorgt war.] drei Kindern in einem Coups zweiter Klaſſe des von Eiſenach kom⸗ Schön. Weizen flau, hieſiger lofo 7, 74, fremder ſolo 6, 20, pr. 
Als daher geſtern in aller Frühe der Bolkei-Infpehior Klug aus | menden Schnellzuges. Sie hatte ihren Platz in einer Ecke nächſt dem November 6, 10, pr. März N „ Pr. Mai 18 M. 65 P. 
Poſen in Begleitung eines Polizei⸗Kommiſſars in Koſchmin eintraf, | Fenſter genommen, die Kinder ſtanden um ſie und lauſchten ihrer Er⸗ Roggen matt, hieſiger leko 6, 7%, pr November 4, 28, pr. M Ss 
um den Weihbiſchof am Termin nach Poſen abzuholen, hatte in der | üblung, ein Knabe von 6 Jahren ſtand zwiſchen ihr und der Wagen⸗ 14 18 55 Bi., pr. Mat 14 ME 55 Pf. Rübz! behauptet, loko 1 
That keine Seele in Koſchmin davon eine Ahnung und ganz ſtill und | fbür. Da plötzlich — die Mutter erzählte elen, wie Robinſon auf die pr. Oktober 9%, pr. Mai 31 Mek. 30 Pf. Leinöl loko 10%. . 
e c Ren Ode Di | Deren, 3 Dfehe ohirrgienn, (Sälnkerap eimr 
N ah fliegt die Thi nd ſtarr vor Entſetzen ſiebt die „20 Pf. Br., pr. Dezember — Mk. — BE 
%% . ir I DE BR Br, dr Samen Br SE 
ff i h ( { en Schlag wider das Fenfter de agens gelingt e 2 8. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
* Wiſenſchaſt, unſt und Literakur ihr, die Aufmerlſamkeit der Nachbar⸗Wagen zu erregen, fie war mit eng Se Sußberiät ). Weisen ER däniſcher 262 
Das Geſetz über die Enteignung von Drundeigentbum ihren Kindern allein im Coupé, und ihr Ar „Halt!“ pflanzte Roggen rubig, Odeſſa 18. Hafer behauptet, 
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fte Fragen des Expropriationsrechtes 
Abweichungen des Geſetzes von dem 
rheit und Schärfe nachgewieſen. Ein 

ht die Brauchbarkeit des Buches. Wir 
gediegenen, in verhällnißmäßig fo 


ſchuld genöthigt 


ſich ſch 
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graphenboten und Couriere au 
häufiger ein, als ihm lieb if: Der Marſchall ſucht, wenn irgend mög⸗ 
lich, auf der Jagd ar fein, wenn dieſe langweiligen Geſellen eintreffen, 
und wer ihm da über Stoppeln und Rüben folgen wollte, der müßte 
gut zu Fuß fein, denn Mac Mahon iſt einer von den Leuten, welche I 88 Sh. 


kurzer Zeit geſchaffenen Leiſtung Gluck wünſchen und die Hoffnung | Morgens um 9 Uhr ſchon mit der Flinte unterwegs find und Nach⸗ 1 


begen, Faß fein Fleiß durch weite Verbreitung des Werkes die ver- mittags um 5 noch unermüdlich weiter knallen, mehrere Stunden, 
diente Anerkennung finden werde. Die äußere Ausſtattung des Buches [nachden ſeine beiden Jagdhunde, ſein Adjutant und der Marquis 
iſt eine elegante und gefällige. Bo de ur Beat und Jeden gm me Len . 

* Blei „Kolik ität amd | haben. Er iſt ein ſchweigſamer Jäger und guter . BE, 
Sitten a TR e A eg an De» Kniffe der Rebhühner von feiner 75 an und pfeffert ſie mit der ee: 
nicke e Verlag in Berlin, Buifenftr. 45. Der Verfaſſer diefes ſoeben in | größten Ruhe zuſammen. Sollte es ſich einmal treffen, tnf er Lal # 
der Reihe der Mediginiicher Haus bücher erſchienenen Werkes ſchildert e macht er feinem Aerger mit einem kräftigen Soldatenfluch Luft. 1 
im gemeinverſtändlicher und intereſſanker Weile das Weſen und die | Die Soldatennatur überwiegt überhaupt in ihm in 1b 77 
wirkſame Bekämpfung dieſer Uebel, welche ſchon fo unendlich viel Fa⸗ | Grade, der alles Andere ausſchließt. Politik iſt ihm verhaßt, und er % 
milienaläd unteraraben um vernichtet haben. Er dringt auf ralio⸗] macht aus biefem Gefühl auch im Geſpräch in feiner trockenen 0 
nelle Pflege und Ausbildung der Kinder von Jugend an, und knüpft ſilbigen Weile kein Hehl. Es ift feinen Freunden gelungen, ihn von 
an die Darſtellung jeder eimelnen Krankheitsart Rathſchläge, welche] der Nothwendigkeit eines gewiſſen Pompes im Amte zu überzeugen, 3 
von erſprießlichem Nutzen ſen dürften. Seine Beſtrebungen werden der ſeinem Charakter widerſtrebt und den er ſich im Privatleben unter 8 
um fo mehr zu unterſſützen ein, als ein erheblicher Theil unſerer | keiner Bedingung gefallen läßt. In Paris geht er regelmäßig zu Fuß, $ 


um ſich in der Rue Vivienne die 
ſchneiden zu laſſen, und geht dann g 
d Orſoy frühſtücken. In der Uniform fühlt er ſich am wohlſten, und 
wenn er dieſe Liebhaberei auch nicht wie der verſtorbene Marſchall 
Caſtellane fo weit treibt, nie Zivilkleider zu tragen, fo trägt er doch 
in ſeinem Arbeitszimmer die bequeme Interimsuniform, gebt mit einer 
Militäxmütze auf die Jagd und ließ bis noch vor zwei Jahren ſeine 
alten Militärpaletots Dienſte als Schlafröcke thun. Schließlich freilich 
nöthigte ihn ein Anfall von Rheumatismus, einen don der Herzogin 
ihm aufgebrungenen prächtigen Schlafrock anzunehmen, den er jedoch 
mit Kummer und Wehmuth als ein verweichlichendes Gewand trug. 
Wenn der Marſchall Zivil anlegt, ſo trägt er ſteife und dunkle Kleider, 
die den Eindruck machen, als wären ſie mit einer aus zwei Seitenge⸗ 
wehren improviſirten Scheere geihnitten, und wenn man ihn im Bere f 
trauen fragte, was nach ſeiner Anſicht am meiſten beigetragen babe. 
die Disziplin in der Armee zu lockern, ſo würde er wahrſcheinlich mit 
Hetrübunß der langen Haare und erſtaunlichen karirten Weſten des 
Marſchalls Canrobert als eine Haußturfache des Verfalls gedenken. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Bofen. 


Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Frankfurt, 9. Okt. Die deutſche Kaiſerin, welche geſtern Nach⸗ 
mittag 5% Uhr von Baden-Baden bier eingetroffen iſt, erſchien in 
der Sitzung des Verbandes deutſcher Frauenvereine, woſelbſt ſie nach : 
einem begeifterten Empfange folgende Anrede hielt: Ich wünſche Ihnen 
durch mein Erſcheinen in Ihrer Mitte zu beweiſen, daß es mir am 
Herzen liegt, Ihnen perſönlich nicht nur für Ihr Kommen, ſondern auch 3 
für Ihre Treue und Hingebung an unſerer gemeinſamen Arbeit zu danken. 3 
Dies gilt recht eigentlich der geſegneten Friedenszeit, denn unſer weib⸗ 
licher Beruf findet überall Veranlaſſung zu tröſten und zu helfen. 
Jedes Land, deshalb auch jeder Verein hat feine berechtigte Eigen⸗ 


Haare kurz und borſtig zurechk⸗ 2 5 


Jungfrauen einem dieſer gefährliche ern zu Durand oder in das Ca 


in die Arme geführt wird, und ein 
wieder hergeſtellt werden kam. 


n Feinde der Geſundheit geradezu 
mal davon ergriffen, nur ſchwierig 


Staats- und Holkewirihſchaft. 


Falliment in Angeburg. Nach einer dem „Börſ.⸗Cour.“ 
zugehenden Privatdepeſche hal die alte und ſehr angeſehene Bankfirma 
G. Chr. Bauer in Augsburg ihre Zahlungen eingeſtellt. 

. Wien, 8. Okthr. Grtem Vernehmen nach wird morgen eine 
Sitzung der Börſenkammer zur Berathung derjenigen Beſtimmun⸗ 
gen ſtattfinden, welche für die hieſige Börſe in Folge der Umwandlung 
der Thalerwährung und ſüdd W. in Markwährung nothwendig ſind. 

* Wien, 8. Oltober. Die Einnahmen der franz.⸗öſterr. Staats⸗ 
bahn betrugen vom 1. bis 4. Oktober incl. 385,093 Fl. 

Wien, 8 Oktbr. Die Einnahmen der Eliſabeth⸗Weſt⸗ 
bahn betrugen in der Woche von 24. bis 30. September 262,031 Fl., 
ergaben mithin gegen die entſprechende Woche des Vorjahres eine 
Mindereinnahme von 82,078 Fl. Wocheneinnahme der Linie Neu⸗ 
markt⸗Braunau⸗ Simbach 15 281 Fl. Mindereinnahme 1284 Fl. 
Wocheneinnahme der Linie Salzburg⸗Hallein 3302 Fl., Mebreinnahme 
312 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Wien⸗Kaiſerebersdorf 931 Fl., 
Mindereinnahnie 1245 Fl. — Wocheneinnahme der Linie Steindorf⸗ 
Braunau 1949 Fl., Mehreinnahme 242 Fl. 

* Wien, 8. Okt. Wochenausweis der geſammten lombardiſchen 
Eiſenbahn vom 24. bis 30. September 1,501,762 Fl, gegen 1,448,669 
Fl. der entſerechenden Woche des Vorjahres, mithin Wochen Meyr⸗ 
einnabme 53,093 Fl. Bisherige Minder ⸗ Einnahme feit 1. Januar 
2,144,614 Fl. 

Paris, 8. Oktbr. Bankausweis. 


Zunahme. 
Portefeuille der Haupih. u. d. Filialen 32,134,000 Fres. 
Laufende Rechn. der Privaten 42 121,000 + 


Abuahme. thümlichkeit . inbigkelt, dieſ ten iſt unſere Pflicht, aber 

. a g hümlichkeit und Selbſtändigkelt, ieſe zu achten i : a 

ee e 5000 5 nicht minder Eintracht und gegenseitigen Beiſtand zu fordern, dam 

Gottaten dg ER 145000 . ift der freie Austauſch der Meinungen das geeigneifte Mittel. An 
uthaben de gatsſchatzes 16,458, ⸗ i att i irfti 

Bu > HR a dieſer Stätte gedenken wir der hohen Fürſtinnen Deutſchlands, welche 


das große Werk ſchützen. Ich danke der ehrwürdigen Stadt Frankfurt 
für den Empfang, den ſie Ihnen bereitet hat und ſage Ihnen Allen 
ein herzliches Lebewohl. Darauf fand eine große Verſammlung der 


. Kupous der italien 
in Florenz enthält ſolgende 
heit, die Verorznun 


iſchen Staatsſchuld. Die „Nazione“ 
Muttheilung: „Wir hatten ſchon Gelegen⸗ 
en bekannt zu machen, die das italieniſche Gou⸗ 


vernement erlaffen hat, um jene Syefulanon zu verhindern, welche die Damen⸗Delegirten ſtatt. Die Kaiſerin kehrte 6% Uhr nach Baden⸗ 
Ne 5 en e t e Schuld in das 1 5 Baden zurück. 
um dafür in Gold gezahlt zu bekommen, und zu den wirkfam⸗ 3 f 
en Unter dieſen Verordnungen gehört die des „Afſidavit“, die darin Paris, 8. Oktober. Großfürſt Conſtantin von Rußland beſuchte 
eſteht, daß die remden Beſitzer von Titeln der italienifhen Staats- | geftern Mac Mahon. 


find, mit den dezüglichen Kupons auch einen Nachweis Bourtin wurde wegen Deſertion und Theilnahme am Kommune⸗ 


ee be 9 lee el zu 9 und 5 I aufſtande zum Tode verurtheilt. 5 
un er eine ſchriftliche Beſtätigung in geben, daß Kupon i j 
und Titel keiner italicutſchen Berfon gehören, noch eine Fk: Sr Die Kondention über Neuabgrenzung der Diöpefen Men nud 


Straßburg wurde geſtern Abend durch die deutſchen Kommiffarien 
unterzeichnet. 


irgend ein italieniiches Bank- oder 
an dieſen Kupons oder Titeln habe 
furt am Main gegen 
weil ſich ein ſolches Eh 


Kledit⸗Inſtitut irgend ein Intereſſe 
0 So wiſſen wir, daß in Frank⸗ 
zwei Perfonen gerichllich vorgegangen wurde, 
0 Ebrenwort als falſch erwieſen hatte und daß in 
Folge ihrer Apnellation gegen das Urkbeil des Gerichts erſter Inſtanz, 
das fie zu einer Gefängnißſtrafe verurtheilte, die zweite Inſtanz, nach⸗ 
dem auch fie den Betrug nachgewieſen hatte, die Gefängnißſtrafe in 
eine Geldftrafe umwandelte.“ 
„Abends. Bankaus weis. 

Pfd. St., Abnahme 777,083 Bio. St. 
Zunahme 327,155 


98. (Getreidemarkt). Spiritus 


Oktober 18, 


. ember. 
Mk. Weizen pr. O * 


r. November⸗ 


w 


- . tober 61. Roggen r: 

g f 9 5 7 Abnahme 105% Oktober 52%, pr. Oktober⸗November 50% Mai 1457 
Guth Pei 5 5 Nan eat a Rüböl pr. Okt. 17%, per Nov ⸗ Bebe 1755. a eden Mi. 
I Staatef c. 420,5 Bine 957 460 7 Hamburg, 8. Öftober. Getreidemarkt. Weizen loco auf 
Notengef el 100805 ne 10109 Tern ane flau, Roggen loco unverändert, auf Termine fla. Weizen 
erve 9,400.80 5 nahme 711, 2 126 pfd pr. Oktober 1000 Kilo netto 188 B., 186 G., pr. Ottoder⸗Rov 
Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven: 374 pCt. 1000 Kilo netto 188 B., 186 G., pr. November ⸗Bezember 1000 Kile 
Siearingboufeeimfag 116 Millionen, gegen die entſprechende Woche netto 188 B., 186 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 188 B, 186 
des Vorjahrs Zunahme 5 Mill. G. Roggen pr. Oktober 1000 Kilo netto 147% B., 146% ©, Ps 

u Kopenhagen, 8. DE. Die Nationalbank wird von mor- | Oftobe Pr 


r November 1000 Kilo netto 19 8 Br., 146% © 
vember Dezember 1000 Kilo netto 149 B., 147 G., pr. April⸗Mat 
1000 Kilo netto 149 Br., 148 G. Hafer matt. Gerfte fiil. Rüb öl 


gen ab den Diskont ür Wechſel in Re 


: ichsmünze auf 5 5½ pCt. er⸗ 
höhen. Der Lombarkzinsfuß bleibt und Sl 1 5 


erändert. 


Gerſte weichend, 
. a Ma 8 k be 8 
DES un 
dei 35% Br, pr. Januar 27 Br. 
chluß⸗ 
we Belle: 55 


chön. f Be 
rig, 8. Oktober, Nachmittags. (Produktenmarkt) Wei en 
Lu ii Oktober 25, 50, pr. Don. Vebmuar 25, 50. Mehl matt, 1 
Oktober 55, 25, pr. November⸗Februar 53, 75, pr. Yaunar: April 
54, 00. Rüböl matt, pr. Oktober 71, 25, pr. ovember⸗Dezember 
50, pr. een 5,00. Spiritus behauptet, pr. Oktober 71. 


— Wetter: Bede 8 1e 
98. Baumwolle ( SE 


72, 

10 Liverpool, 8 Oktober, Nachmitta 

bericht): Umſatz 15,000 B., davon für Spekulation und Export 
B. Stetig, ſchwimmende Js billiger. 


K ſich in ländlicher Jurficknezogenbeſt mit der Jagd ergötzt, weiß ein Piiddl, Orleaus 8%, middling amerifan 8, fair Dholleraß 
eee 957 Bain ee an Muth aten . erzählen. Di: midbl. fair Dhollerah 5, good middling Dhollerah 416, middi. 
um Glück für den Präſidenten ift La Foret, der Landſtz der Familie, Spolerah 4, fair Bengal 4%, fair Broach 6%, new fair omra 
emlich weit von der nächſten Eiſenbaönſtation, fo daß Stellenjäger [o, good fair Oomra Hutz, falr Madras 5, fair Pernam „ fair 


Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 
Ipland icht unter low middling Oktober⸗Rovem 
Dr desgl. nicht unter good ordinary November⸗Dezem 


81 
Sh 


u nicht lei iſti n. ellen ſich indeſſen R 
icht leicht beläſtigen 7 den ER u Jann del Ber-Berfchiffung 


ber⸗Berſchiffang 
8 8. Oktober. Robeiſen. Mixed numbers warrants 


Olkkbr. Wind: S. Barometer 7, 11. Thermo ater 
Witterung: leicht bewölkt. 
N e iſt beute ganz merklich im Werthe geſtiegen und Oktbr.⸗ 
Lvieferung ſo rege begehrt, daß die Befriedigung der Kaufluſt fich ſehr 
ni machte. Der laufende Monat iſt denn auch weit mehr ge⸗ 
ſtiegen und die beträchtliche Vergrößerung des Deports auf November 
2. daß das Dekuvert noch recht bedeutend ſen muß. Waare hielt 
nicht Schritt in der Preisſteigerung mit den Terminkurſen Gekündigt 
13,000 Ctr. Fündigungspreis 504 Pt. per 1000 Kilogr. — Roggen⸗ 
mehl beſſer bezah t. Gekündigt 1000 Eir. Kündigungspreis 7 Rt. 26 Sgr. 
per 100 Kilgr. — Weizen eröffnete matt, gewann indeſſen feftere Hal⸗ 
Tung im Laufe der Börſe, ſchließt aber von Neuem matt. Gekündigt 
220,000 Etr. Kündigungspreis 59 Rt. per 1000 Kilogr. — Hafer war 
loke und auf nahe Lieferung merklich beſſer zu verwer then; entfernte 
Sichten ſind weniger beachtet. Gekündigt 3000 Ctr. Kündigungspreis 
614 Rt. per 1000 Kilogr. — Rüböl träge und ohne weſentliche Aende⸗ 
zung. Gekündigt 100 Ctr. Kündigungspreis 171 Rt. per 100 Kilgr. — 
Spiritus verharrte in gedrückter Haltung, Preiſe ſtellten ſich neuer⸗ 
dings zu Gunſten der Käufer. Gekündigt 230,000 Liter. Künvigungs⸗ 
preis 18 Rt. 26 Sgr. per 10.000 Liter⸗yCt. 
Weizen loko 


Berlin 8. 
6e N 


per 1000 Kilogr. 59—74 Rt. nach Quol. gef, gelber 
Breslau, 8. Oktober. 

8 Unentſchieden. 
Freiburger 105%. do. junge 102%. Oberſchleſ. 163%. R. Oder⸗ 
Ufer St. A. 119%. do. do. Prioritäten 118%. Framoſen 188%. Lom⸗ 
Barden 85%. Itäliener —. Silberrente 68%. Rumänier 40%. Bres⸗ 
lauer Diskontobank 9194. do Wechslerb. 784. Schleſ. Baukv. 114%. 
EKEreditaktien 147%. Laurahütte 139%. Oberſchleſ. Eiſenbahnbed. —. 
Oeſterreich. Nankn. 926. Aufl. Banknoten 93. Bresl. Makler; 
bank — do. Makl.⸗V. - B. Prov.⸗Maklerb. — Schleſ. Ver.⸗ 
einsbank 93. Oſtdeutſche Bank — Brest. Prov.⸗Wechslerb. — 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 


9 Frankfurt a. M., 8 Oktober Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Suüddeutſche Immohilten⸗Geſellſchaft 4%, Ruſſiſche Anleihe 100. 
Banken und Bahnen matt. Spekulationswerthe in Folge von 
Deckungskäufen feſter. Prioritäten wenig verändert. 

5 Nach Schluß der Börſe: Kreditaktten 257%, Framoſen 830%, 
Zombarden 150%, Galizier —. $ j 
. Londoner Wechſel 119%. Pariſer Wechſel 9476. Wie⸗ 
ner Wechſel 107. Frranzoſen 330. Böhm Weſth. 212%. Lombar⸗ 
den 149%. Galiner 258%. Eliſabethbahn 209%. Nordweſibahn 1744. 
Kreditakktien 2562. Ruſſ. Bodenkredit 90%. Ruſſen 1872 981%. Silber⸗ 
Ane 68%. Papierrente 64%. 1860er Looſe 107%. 1864er Looſe —. 
Amerikaner de 82 97%. Deutſch⸗öſterreich. 9174. Berliner Bankverein 


h 4 Berlin, 8. Oktober. Die Stimmung der heutigen Börſe erwies 


ſich wiederum als im Weſentlichen matt. Theilweiſe den auswärtigen 
Notirungen entſprechend, theils aber auch in Folge einer lebhafteren 
Berkaufsluſt, der eine nennenswerthe Nachfrage nicht gegenüberſtand, 
erlitten die Courſe auf ſpekulativem Gebiet faſt ausnahmslos weitere 
Einbuſſen, ohne daß das G eſchäft größere Ausdehnung annabm. Da: 
gegen herrſchte auf dem Kapitalsmarkt auch heute eine feſtere Tendenz 
vor, während im Uebrigen auch die Kaſſawerthe der andern Geſchäfts 
A weige eine ſchwächere Haltung dokumentirten. 
uf ſpekulativem Gebiet machte ſich ſpäter auf dem herabgeſetzten 
Coursniveau eine mäßige Befeſtigung geltend, die mehrfach auch in der 
Coursbewegung zum Ausdruck kam. ? Ra 
Im Allgemeinen zeigte auch heute der Verkehr eine ſchwerfällige 
Entwickelung und die Umſätze gewannen nur für einzelne bevorzugte 
Werthe meiſt ſpekulativer Natur größere Bedeutung. Der Geldmarkt 


8 7 ER Italieniſche Anl. 5 66 bz B Nordd. Gr. Cr. A. B74 104 f bz V Brieg⸗Neiſſe 44 995 b 
donds⸗ ll. Actienbörke. Do. de e nu. 16 | 283 54 © Oſtdeutſche Bank 4 80 KojeOberberg. 4 98 
er — 2 8 ES 7 25 805 3 = ers „il Um, 91 104 bz B ; 
eſter. Pap.⸗Rente 43 t eſterr. an j weigh. z SOPB 
Berlin, den 8. Oktober 1870 Sl ersente al] est 6 Selen: 8 ls (Cham ee 
Deutſche Fonds do. 250fl.Pr. Obl. 4 1084 63 B Bo. Prov. Wechl. Bl. 4 2 © do. 1. Em. 4101 © 
8 do. 100 fl. Kred.⸗L. — 1134 Pr. Bod. K.⸗A⸗B. 4 109 bz G do. III. Em. 43101 G 
Senfolidirte Anl. Ih 1053 bz © do. Looſe 1860 5 107 bz do. Bankantheile 43179 bz Oſt ven. Sh 103} © 
Staats- Anleihe. 0 do. Pr.⸗Sch. 1864 — 973 bi G do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 122 bz Rechte Oder Ufer I. 5 1035 B 
do. do. 41 925 b bz do. Bodenkr.⸗G. 5 87 G Roſtocker Bank 4 113} © Rhein. Pr-Oblig. 5 93 G 
Staate chuldſch. N 31 32 05 Poln. Schatz⸗Obl. 1 87 G Sächſiſche Bank 4 11335 bz do. v. Staate gar. 4 | 87 G 
St. Anl. 185533 1325 bz do. Cert. A. 300fl. 5 943 bz Schleſ. Bankverein 1 1147 55 do. II. v. 1868 u. 60 47400 bz B 
ch. 40 Thlr. Ohl. get v do. Pfdbr. III. Em. 4 S805 G Thuͤringer Bank 4 ‚1064 © do. 1862, 64, 651441100 bz B 
17 K. u. Neum. S ld. 3 948 do. Part. O.500fl. 1 1075 G Weimariſche Bank | 97 Dz Rhein⸗Nah. v. St.. 45102 
e 1 do. Ligu.-Pfandb. 1 68 bz Prß. Hyp. Verſicher. 1 124 bz u 
Berl, Stadt⸗Obl. 5 1028 bz ee 9910 In: u. ausläudiſche Prioritäts⸗ 3 
5d. do. 4 891 b Franz. Anl. 71. 72:5 | 99% Obligationen. 
do. do. 3% 1001 4 Bukar. 20 Fres.⸗Lſe.— — [BJ Aachen⸗Maſtricht 45 92 G 
Berl. Börſen⸗Obl. % 100 © Rumän. Anleihe 8 104463 G kl. 103] do. II. Em. 5 992 B ; 125 
Berliner 341851 Di Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 5 901 B do. III. Em. 5 | 9148 do. IV. u. V. Ser. 4 11015 B 
do. 57 sh do. Nicolai-Obt. 1 85 B Bergiſch⸗Märkiſch. 45 994 © Galz. Carl-Ludwb. 43 95 6 B 
Kur- u. Neum. 3) 15 55 Ruſſ.⸗engl. A. v. 625 10135 G do. II. Ser. (conv.) 4 99 G Kaſchau⸗Oderberg 5 82 % bz 
do. do. 41 994 65 do. 3734 G II. Ser. 3 v. St g. 35 84 bz Oſtrau⸗Friedland 5 81 6 2 
o. nene 471934 63 do. v. 705 101563 8 do. it. B. 84 b Ungar-Nordoſtohn.? | 635 bz © 
tſtpreußiſche 37 835 bz G do. . 71 11008 bz G do. VV. Ser. 4 1001 V do. Oſtbahn 5 | 654 bz B 
Ide. do. 486 K dv. 5. Stiegl.Anl. 5 85 © do. VF. Ser 4 99 bz B Lemberg Czernowitz ß 10 b G 
be. de. 80 1024 bz do. G6. 5 8 do. JI. Ser. 44 99 bz B de. il. En 5 965 
. 3 x N do. Prm. Anl. deö 45 1535 G do. Düſſeld.⸗Elb. 93 o. Em. 5 72 716. bz 
Ei Pommerſche 33 0 en =. 66/5 11505 bz do. N 2 4 991 G Mähr. Grenzbahn 5 12 8 
= | de. neue 965 53 Türk. Anleihe 186515 | 463 bz do. Dortm. Soeſt! 92 G Deſterr Franz St. 43313 b3 
I Poſenſche neu 8 95700 bz do. do. 186916 56 bz do. ll. Ser. 4) 99 G Oeſtr. Nordweſte. 5 89 510 bz G 
Schleſiſche 33 885 bz do. do. kleine 6 56 bz G do. (Nordbahn) 5 1033 bz Südöſtr. Bhu (Lb.) 3 2514 53 
Weſtpreußiſcheſ gz 861 55 do. Looſe (voll.) 3 133 bz G Berlin⸗Anhalt 1 | 971 © do. Lomb. Bons f 
do. deo. 4 | 954 b5 Ungariſche Looſe — 57 bz B da. de. ih 1004 G de 18756 1014 etw bz © 
do. Neuland. 954 ba do. Lit. B. 1111008 & do. do. de 18766 1014 G 
do. do. 141013 b Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und Berfin-Görlik 5 1094 8 do. do. de 187,806 11044 G 
Kurs u. Neum. [4 28. bz Antheilſcheine. Berlin⸗Hamburg 1 95 G zarkow⸗Azow 5 295 bz 
Pommerſche 4 | 972 bz Bk. f. Sprit( Wrede) 7 605 G do. II. Em. 1 95 G Jelez⸗Woronom 5 | 995 B 
Poſenſche 07 bz Barm. Bankverein) 85 G Berl.⸗Potsd.⸗Mgb. Fozlew⸗Woronow 5 100f 3 
41973 © Berg. Märf. Bank | 87 © Lit A. u. B.t | 93} bz Kursl-Charlew 5 | 995 © 
) 18 1.295 ee Berliner Bank 4 735 G do. Lit. C. 1 937 bz Kurſk⸗Klew > 100, b 
ö ch 4198,15 8 do. Bankverein 5 | SIE bz Berl.⸗Stett. II. Em. 4 93 bz Mosko⸗Riäſan 5 1008 bz 
1 Schleſiche | 00 bs 4 do. Kaſſenverein 4 12991 G do. II. Em. 1 934 bz NäfanKozlom 5 100, bz 
ir 106553 1.104583] do. Handelsgeſ. 1 11974 bz G do. IV. S. v. St.g. 1102 bz 8 5 | 99% 63 
Pr. n 1b do. Wechslerbanlſß 518 bz do. VI. Ser. do. 1 94 b; Warſchau⸗Teresp. 5 955 b 
5 „unkündb. Lu. II. 5 1027 f do. Prod. u. Hdlsbk. 38 Sb bz G Bresl.-Schw.-Frb. 41003 9 ; kleine 5 99. 
tb Pb e 10 105 Bresl. Discontobk. 1 91 b Köln⸗Krefeldd (f 99 B ere e 5 997 © 
e 6 Bk. f. dw. Kwileck 5 60 Köln⸗Mind. J Em. 4 101f & eine | 998 G 
nn Braunſchw. Bank 4 1184 bz G do. ll. Em. 5 105 etw bz G Eiſenbahn⸗Aktien u. Stamm: 
Be 5 11005 ba Bremer Bank 4 11685 G do. do. 95 G Prioritäten. 
ne 8 Ctralb. f. Ind. u.. 5 | 82 3 G do. nl. Em. 1 937 G Aachen⸗Maſtricht 4337 
‚Anhalt. Er Se; | 5 5 Centralb. f. Bauten 5 723 bz © Cöln⸗Mud. IV. Ema z. 934 bz B Altona⸗Kieler 5 
ne Scofe II DD Coburg. Creditbank 4 | 824 © do. V.Em. 4 93 b G 4 
8 5454 Danziger Privatbk. 4 1119 B Halle ⸗Sorau⸗-Gub. 5 99 G 1 
5 der 0 3 42 bz B Darmſtädter Kred. 4 1575 bz G Märkiſch⸗Poſener 5 1015 G 6 
0 niger 1860401023 do. Zettelbank 4 10535 bz Magdeb.⸗Halberſt. 43/1008 bz G Berlin⸗Görliz 4 
. 41164 8 Deſſauer Kreditbk. 1 1106 B do. do. 18654106 65 © do. Stanimpr. 3 
5 4 | 414 B Berl Depoſitenbank 5 95 G do. do. 18794 1005 bz G Balt. ruſſ. (gar.) 3 
Naeuaba os 6 Deutſche Unionelr. 1 | 834 bz G do. Wittenb. 3 | 739 Breſt⸗Kiew 5 
Badiſche 2 118 br Disc. Commandit 4 187 bz G Niederſchl.⸗Märk. 1 965 B Breslau Warſch. S. 5 
Bar. Pr.. . pe Genf. Gredbl.i.8ig.I—| 53 G do.11.©.062t6fr. 4 | 9} G Berlin⸗Hamburg 4 
— 5 Bar a Geraer Bank 4 1143 bz G do. c. I. u. II. Sr. 4 963 bz B Berlin- Ptod.⸗Mgd J 
’ lenb Ei 0 3 877 bi G H. - Gmb. H. Schuster“ 73, b G do. con. III. Ser. 4 96 2 Herlin⸗Stetin 4 
an Mid. . a 1040 15 Gothaer Privatbk. 41 1143 bz Oberſchl. Lit A. 5 951 G 5 5 
Köln- Mind. P. A. 38 . Sannonerjche Banfjd 110 5 G do. do. B. 31186 b 5 
Ausländiſche Fonds. Königsberger V. B. 1 82 6 do. do. G. 494 © 4 
6 1043 etw bz B Leipziger Kreditbk. 4 165 bz do. do. D. 4 943 G n 4 
6 977 bz Luxemburger Bank 1 1184 bz G do. do. E. 35 86 © do. Lit. B. 5 3 
do. do. 1885 6 105 bz B Magdeb. Privatbk. 4 111 bz G do. do. F. 11411014 B k 5 38 etw bz G 
Newyork. Stadt A. 7 100% bi Meininger Kredbk. 4 1043 b do. do. G. 44100 bz B Galiz. Carl⸗ 1104 bz 
do. Goldanleihe s 98 96 bz Moldauer Landesb. 4 52 do. do. H. 431100, b B Halle⸗Sorau⸗ ; 
Einnl. 10 Thl. Leoſe— 114 bz Norddeutſche Bank 4 149 bz do. Em. u. 1869/5 1034 do. Stammpr. 5 5754; 
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per dieſen Monat 587 59.581 bz, Okt.⸗Nodbe. do. Now. Dis 59—60 
—59 Dez.⸗Ja R. M. bz. — Rog⸗ 


—, [989 mit Faß — per dieſen Monat 19 Ni 5 Sgr. bis 18 Rt. 25 Sgr 
89 .f Franlfurter Bankverein 91. do. Wechslerbank 86. National⸗ 
dank 1052. Meininger Bank 104%. Hehn'ſche Effektenbank 116%. 
Kontinental 91%. Rockford — Hibernta —. Prov.⸗Disk. Geſ. 81%. 
Darmſtädter Bank 395. Heſſ. Ludwigsb. 137%. 

Frankfurt a. M., § Oubr. Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
Kreditaktien 256%, 1860er Looſe; An Franzoſen 330, Galizier 
256, Lombarden 149, Darmſtäpter Bank —. Eiifchetbbahn —, 
Nordweſtbahn —, Meininger Bank —, Silderrente 68%, Hahn'ſche 
Effektenbank —, Ungar⸗Looſe —, Papierrente —, Bankaktien 1050. 
Anfanas feſt, Schluß matt. 

Wien, 8. Oktober. [Schluß ⸗ Courſe.] Anfangs matt, gegen 
Schluß in Folge günſtigerer Meldungen aus Berlin feſter. An den 
Schranken matt. ; 2 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien — —, Lombarden —, —, 
Anglo⸗Auſtr. —, —, Silberrente — —, Unionbank —, —. 

Schlußeourſe.] Papierrente 70, 55. Silberrente 74, 35. 1854er 
Looſe 102, 00. Bankaktien 986, 00. Nordbahn 1942, — Kreditaktien 
245, 00. Franioſen 307, 50. Galisier 240, 00. Nordweſtbahn 163, 50. 
do. Lit B. 72, 50. London 109, 80. Paris 43, 55. Frankfurt 91, 80. 
Böhm. We bahn —, —. Kieditlooſe 164, 50. 1800er Looſe 108, 00. 
Lombard. Eiſenbahn 142, 00 1864er Looſe 134, 20. Unionbank 128, 75. 
Anglo⸗Auſtr. 160, 75. Auſtro⸗türkiſche —, —. Napoleons 8,83 Dur 
katen 5, 26. Silberkoup. 103, 70. Eiiſabethbahn 196, 50. Ungar. 
Präml. 84, 50. Preußiſche Banknoten —, —. 

London, 8. Oktober, Nachmittags 4 Uhr. Aus der Bank floſſen 
heute 12,000 Pfd. St. 
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bis 19 Rt. bz., Okt.⸗Novbr do., Nov.⸗Dezbr. 18 RL 25-21-21 Sax. bz, 
April⸗Mai 57,537 R.⸗M. bz. Mehl N Nr. 0 e851 
RL, N 0 u. 1 9-85, Rt., Roggenmehl Nr. 0 88-8; Rt. Nr. G u. 
73-75 Rt. per 109 Kilogr. Brutto unverſt. inkl. Sad. — Roggenmehl 

r. O u. 1 per 100 Kilogr. Brutto unvarſt. inkl. Sack per dieſen Monat 
7 Rt 25-274 Ser. 4, Okt. Nov. 7 Rt. 17 — 18 Sgr. bz., Nov. ⸗Dez. 
7 Rt 14 Sgr. bz., April⸗Mai 21,8—9 R.⸗M. bz. (B. u. H. 3) 


Meteo rolegiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde N | Therm. | Wind. Wolkenform. 


über der Oſtſee. 


8. Oülbr. Dachm 2 27, 87 02 Ii SO1| trübe s 
8. brd. 10 27° 8, 46 94 SS 01 bedeckt. Bi 
Morgs. 6] 27“ 873 - 8,5 N. 01 bedeckt. St. 


N 


9. 


Waſſerſtand der Warthe. ö 5 
Poſen, am 1 Oltbr. 1874 12 Uhr Mittags 240 Meter. 
5 5 2 2 2 = s 4 2 


Platzdiskont 3 pCt. 

Eproz. ungar. Schatzbondg 93%. 
Konſols 92530. Italien. 5 proz. Rente 66%. Lombarden 13 ½. 
5 proz. Ruſſen de 1871 99. 5 proz. Ruſſ de 1872 98%. Silber 57. 
Türk. Anleihe de 1:65 474. 6 proz. Türken de 1869 56%. 9 proz. 
Türken Bonds —. Gproz. Vereinigt. St. pr. 18:2 105%. Oeſterreichiſche 
Silberrente 684. Oeſterreich. Papierrente 66%. 


Paris, 8. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 
Rente 62, 32%, Anleihe de 1872 99, 42%, Italiener 
Franzoſen 702, 50. Lombarden 325, 00. Türten 47, 55. Feſt. 


Paris, 8. Oktober, Nachmittags 3 Uhr.“ Feſt. 

[Schlußkurſe.] 3 proz. Rente 62, 42%. Anleihe de 1872 99, 42%. 
Ital. öproz. Rente 66, 30. Ital. Tabaksaktien — — Franzoſen 703, 
75. Lombard. Eiſenbahn⸗Aktien 326, 25 Lombard. Prioritäten 251, 50. 
Türken de 1865 47, 40. Türken de 1869 283, 00. Tür kenlooſe 134, 75. 


New⸗Nork, 7. Oktober, Abends 6 Ubr. (Schlußkurſe.] Höchſte 
Notirung des Goldagios 10%, niebrigſte 10. Wechſel auf London 
in Gold 4 D. 85% C. Goldagio 10, ½ Bones de 1885 116%. do. 
neue 5proz. fundizte 112%. / Bonds de 1887 117%. Erte⸗Bahn 33%, 
Zentral⸗Pacifſic 93. New Bork Zentra bahn 102. Baumwoſſe im 
New: Hort 15%. Baumwolle in New Orleans 14%. Mebl 5 P. 45 C. 
Naffin. Petroleum in New⸗Poxk 12%. do. Philadelphia 12%. Rother 
Frübjahrsweizen 1 P. 22 C. Mais (old mixed) 97 C. Zucker (Fair 
refining Muscovados) 8%. Kaffee (Rio⸗) 17%. Getreidefracht 5. 


Zproz. 
66, 20. 


zeigt dem Vortage gegenüber keine weſentliche Veränderung, Privat⸗ 
diskonten blieben zu 4 pCt. angeboten. 

Von den internationalen Spekulationspapieren waren Kreditaktien 
und Franzoſen matt, erſtere aber verhältnißmäßig lebhaft; Lombarden 
batten zu wenig veränderten Courſen ziemlich gute Umſätze für ſich. 
Die fremden Fonds verkehrlen zu meiſt behaupteten Courſen ruhig. 
Italiener waren etwas ſchwächer, Oeſterreichiſche Renten und Tüxken 
mäßie 92 70 Ruſſiſche Anleihen und Amerikauer waren feſt und theil⸗ 

eiſe gefragt. 

Ungariſche 6 pCt. Schatzbons II. Emiſion notiren 919 a ½ a N. 

Deutſche und Preußiſche Staatsfonds ſowie landſchaftliche ‚Biune- 
und Rentenbriefe hatten in recht feſter Haltung ziemlich gute Umſätze 
für ſich. In Prioritäten blieb das Geſchäft rubig; vereinzelt waren 
Preufiſche und Ruſſiſche Deviſen gefragt. — Das Geſchäft in Eiſen⸗ 
bahn⸗Aklien führte nar zu geringfügigen Umſätzen, die ſich zumeiſt auf 


Drad und Verlag von W. Decker u. Comp. (€. Röfen) in Pofen. 


Amſterd. 250fl. ST. 31/143 b Mecklenb. Lebenayf. — — — 
2 do. 1 M. 112 bs Nieder. Güt. Aff. G. — 252 G 
London 18ftr. J 2 6. Mi bz Nordſtern, Leb. B. 1200 G 
Paris 300 Fr. 8 T. 4 8143 Preuß. Hagelvrf G.— — — 
do. do. 2M. 5 803 bz do. Hyp. V.⸗A. G. — 122 b 
Belg. Bankpl. 300 do. Lebens⸗V. G. — 101} 
n 8 Tax 811 bs do. Nat.-Berſ. G. — 238 8 
do. 300 Fr. 2M. 4 804 b3 Providentia, V.⸗G. — 160 G 
Wien 150 fl. 8 T. 5 92 16 Bi Rhein.⸗Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. 2M. 5 15 bz do. do. Rück⸗V. G. — 70 B 
Augsb. 100fl. 2M. 5 20 Säciice do. do. — 66 B 
geipzig100261. 8 . 8 G Schleſ. Feuer⸗V. G. — 197 B 
Petersb. 100 R.3 W. G 7 Thuringia, Verſ. G. — 100 etw bz G 
Union, Hagel⸗Geſ. — 106 B 


do. de. IM 
Warſch. 100 R. 8ST. 6 


ſchwere Werthe bezogen; die Courſe waren im Allgemeinen ſchwach ber 
hauptet. Von Preußiſchen Bahnen wurden ſowohl die Rheiniſch⸗Weſt⸗ 
fäliſchen Deviſen wie Berlin Antzalt, Berlin Potsdam ꝛc. etwas matter 
aber ziemlich lebhaft gehandelt; Berlin ⸗Stettin blieb feſt, leichte inläu⸗ 
diſche Aktien fill. Berlin- Dresdener Stamm Prioritäten 931 bez. u. Gd. 

Von den fremden Eiſenbahnwertben waren Galizier und Nord⸗ 
weſtbahn matt, aber in mäßigem Verkehr, Oeſterreichiſche Nebenbah⸗ 
nen ſchwächer und ſtill, Rumänen waren feit und mäßig belebt. 

Bankaktien waren wenig verändert und ruhig. Haupidepiſen, wie 

Diskonto⸗Kommandit⸗Aatheilen, Darmfädter Bank, Preußiſche Bo⸗ 
ee 2c. wurden zu ermäßigten Courſen etwas lebhafter ge⸗ 
gehandelt. 

Induſtriepapiere botten zu ziemlich kebaupteten Courſen ruhigen 
Verkehr. Spekulative Montanwerthe, namentlich Dortmunder Union, 
waren angeboten. 


Hann. Altenbeken 5 29, B Suduftrie-Bapiere. 
ur e e Arenen |: 79 
oshar- Bed. 1831 B Dagar-Actien _ t Ba 
ene ede 5 1000 95 Vale dae. 5 f ch 
Märkiſch⸗Poſen 4 35 bz G Berliner Papierfb. — 51 bz G - 
do, Sl.⸗Prior.5 70 bz Gz e S 
Magdeburg⸗Halb. 4 1074 bz b. Brauer. Tivoli.— 97 8 5 
do. St.⸗Prior. B. 3 76 bz G Brauer. Paßenhof. — 108 f 
Magdeb.⸗Leipzig 4 254 Brauerei Moabit — 74 @ 
do. Lit. B. 4 | 95 etw bz G Bresl. Br. (Wiesner — 3 8 
Mainz-Ludwigsh. 1 1474 b au ki Join. ]10m@ 
Miünfter-Oammer 4 | 981 8 Seine M e 
Niederſchl- Märk. 4 | 974 G Fita u Ge Sei 30“ 8 
Nerd, Ei gar. 4 | 38 a i 8 | Bora MEER 54. 
do. Stämmpr. 4 49 B Forſter, Tuchfabrik — 54 B 
Oberheff. v. St. gar. 3 753 bz — Gummifte Fonrob — 49 G 
Sberſ. Lt. A. Cn. 0 311698 & Hauer, Mech F 
de. itt. f. 3152 G Egeſtor) . opt 
Oeſtr.Frz.Staateb. 5 |1 891 65 Kön u. Laurahütte — 1405 u 
do. Südbdomb.) 5 86! bz Konigsberg Vulkan — 375 G 374 G. 
Oſtpenß. Südbahn 1 418 bz G e £ 
do. Stammpr. 5 | 78215 Fabrik (Egells) — 751 bz 
Rechte Oderuferb. 5 120 B Marienhütte— 121 bz G 
do. Stammpr. 5 118 bz G Wü — 455 © 
Reichenberg⸗Pard. 44 722 bz G S. 1 ‚m 3517 B 
Rheiniſche 4 [1391 03 all eu, Söolbab|—| 394 & 
do. Lit. B. v. ©t.g./4 931 bz S N SE 941 8 
Rhein⸗Nahebahn 4 294 bz B Wollbanku — r. — = bz G 
Silken Fee 1023 6 RER 
argard Poſen 43/1013 3 5 
Nun Cifenbahm 5 404 55 B „Verſicherungs⸗Aktien. 
Schweiger Weſtb. 1 | 26: 45 © Nac nc . — 2550 G 
do. Union 4 11 bz B Aach Rück⸗Verf G. — 575 G 
Thüringer 4 122 etw bz Allg. Eiſenb. Vſ. G — 490 B 
do. B. gar. 913 bz Berl. Ld. u. W. VG — 260 G 
Tamines Landen 4 65 bz do. Feuer⸗Verſ. G. — 352 G 
Warſchau⸗Wiener 5 881 B do. Hagel⸗Aff⸗ G. —225 bz 
do. Lebens⸗V.⸗G. 680 G 
y Bin m En — * 
5 u. Papiergeld. Concordia, L.⸗V. G. — 680 
Gold, Silber u. Nav der 6.80 186 6 
Louisdor — 110 b o. Trſp.⸗V⸗G — 140 © 
Souvereigns 15 1 65 Dresd Allg. Trſ.⸗V. — 315 G 
Napoleonsdor — 5 12 bz Düffeldorf. do. 380 G 
Dollar 1 115 © Elberfeld. VG. — 900 8 
Imperials — 5 17:55 Fortuna, Allg Dr. — 285 & 
Fremde Banknoten — 993 bz Germania SB G. — 184 © 
do. (einl. i. Leipz.) — 99% G Gladbacherß. B. — 401 8 
Oeſterr. Banknoten — 9270 bz Hulud V. G —132 8 
n n , 
Ruff. Not. 100 R. — 93 % bz dm 
EA 1745 8 
® . o. Hagel⸗Verſ. G. — 744 B 
Wechſel⸗Kurſe do. Lebens⸗V.⸗G.— 1000 b 
Berliner Bankdisk. 4 Nee gebar — 165 8 


24 bz 
935 bz do. Ser u. Fl.⸗V. 


Dr 


